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Nr. 184. 14. Jahrgang.

LamburgerEcho.

Da« „Hamburger Echo" et|d)tinl täglich, außcr Montag«.

Der AbouncmentSpreiS (intl. „Die Nene Welt") beträgt: durch bit Post btjogtn (91t. M Post-
fatnlog« 3334) ohne Bringkgilb viirtiljährlich 3,60; durch btt Rolpoilört wSchenll. 30 4 frei in', Han«
Cinjcfiit Numtncr 5 4 Sonulags-Nmmner mit illustr. SoirnlagS-Btilagt „Die Neue todt" 10 4-

Vcrantwortlichtr Rrbaktör: Hermann Molkcnbuhr in Hamburg.

Freitag, de» 10. August 1900.

Anzeigen werben bit fechSgefpaltene Petitztile ober bereu Raum mit 30 4,
für den Arbeitsmarkt, BrrmiethnngS- und Familicnanzeigen mit LO 4 berechnet.

Anzeigen -Annahme

in der Expedition (bis 6 Uhr Abends), in ben Filialen, sowie in sämmtlichen Annoncen-Büreau».
Rebaktion ttnb Expebitivn: Grohe Thcaterstrahe 44 in Hamburg.

Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Lauaenfelde, Lokstedt und Eidelstedt bei Carl Dreyer, Marthastr. 5, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Eroß-Borftcl, FuhlZbüttel, Ahlsdorf und Winterhude

Ifllinini. bei Ernst Großkopf, vorläufig Meißnerstr. 5, Hs. 1, 2. Et., Eimsbüttel. Barmbek, Uhleuhorst bei Theodor Petereit, Stückenstr. 18, 1. Et. r., Barmbek. St. Eeorg, Hoheufelde, Boraselde, Hamm,

Horn und Schiffbek bei Carl Ortel Baustr 26 Hs 8 1 Et., Borgfelde. Hammerbrook, Rothenbnrgsort, Btllwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Sckivabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Wandsbek und

Hittschcnfclde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 89, Altona. Ottensen, Bahrenfeld, Othmarschen-Blankenese bei Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen.
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trotzdem alle Fortschritte wirkungslos gewesen sind, dann mehrenden Reparaturen und Dockungen eine wechselseitige
muß man in erster Linie die Ueberwachung verantwortlich Beziehung zwischen der deutschen Rhederei und dem

a n e r e i - U n t e r n e h in e r
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kürzester Zeit zu erledigen. Die Zahl der im Besitz
der deutschen Schiffswerften befindlichen Docks stieg von
9 Docks im Jahre 1880 auf 17 int Jahre 1890 und 27
im Jahre 1900, und so wurde es den deutschen Rhedereien
ermöglicht, ihre Schiffe nunmehr im Heimathhafen docken
und untersuchen zu lassen, während sie früher hierzu
meist die englischen, sowie dänischen und schwedischen
Docks in Anspruch nehmen mußten. Diese Bevorzugung
des Auslandes, namentlich Englands, für Dockungen
und Reparaturarbeiten, wodurch den deutschen Wersten
nicht allein erhebliche Verdienste, sondern auch die
w e r t h v o l l e n Erfahrungen über den Bau der

machen. Hier kann nur Wandel geschaffen werden,
wenn Arbeiterdelegirte an der Ilebenvachung theilnehmen.
Wenn auch in der Regierung die Absicht bestände, dieses
segensreiche Institut in Deutschland einzuführen, so
würde dessen Einführung an dem Widerspruch der Unter-
nehmer scheitern. Gegen den Willen der Unternehmer
werden in Deutschland keine einschneidende Schutzmaßregeln
durchgeftlhrt.

Der Arbeitgeberverband von Hamburg
Altona fordert die S t

„Zu liberalen Zwecken darf man Verschwörungen
und Geheimbünde stiften, Ausnchr und Meuchelmord be-
treiben: aber wenn Sozialisten oder Anarchisten zu den-
selben Mitteln greifen, dann entrüstet sich der ganze
Liberalismus und die Freimaurerlogen insbesondere!"

Das Wort „Sozialisten" muß hier ausgeschaltet
werden, denn die Sozialisten sind die wirklich grund-
sätzlichen Gegner des Meuchelmordes.

Mazzini ist dort noch Henle das bewunderte Ideal
des patriotischen Verschwörers. Statuen sind ihm
zu Ehren gesetzt worden. D e r Z w e ck seiner B e-
st r e b u n g e n entschuldigte die Bedenklich-

<?inc Schiffbau ttntcrsuchuugSkommisfio» hat,
wie bekannt, das R e i ch s m a r i n e a m t vor einigen
Monaten eingesetzt zu dem Zwecke, die L e i st u n g s -
fähigkeit des deutschen Schiffbaues zu
prüfen, um danach die Vertheilung der in der Flotten-
novelle vorgesehenen Neubauten zu bemessen. Aus den
Ergebnissen dieser Untersuchung heben wir Folgendes
hervor:

Zur Zeit der angestellten Erhebungen waren in den
deutschen Werften der Ost- und Nordsee gegen
35 000 Arbeiter beschäftigt, und zwar zum erheblich
größeren Theile im Gebiete der Ostsee, wie denn über-
haupt, im Gegensatz zur Rhederei, der Schiffbau an
der deutschen Ostseeküste einen bedeutenden Vorsprung
vor dem der Nordsee hat. Allein die sechs wichtigsten
Ostseewerften beschäftigten die Hälfte aller in den Nord-
und Ostseewerften zusammen gezählten Arbeiter, und sie
verfertigten im Jahre 1898 Schiffe von zusammen
mehr als 150 000 indizirten Pferdekräften und rund
75 000 Tonnen; die Tonnage der auf diesen sechs
Werften im letzten Jahre fertiggestellten und noch im
Bau befindlichen Schiffe belief sich sogar auf rund
360000 Tonnen. Auch am Bau von Krieg sschiffen,
sowohl für Deutschland wie für das Ausland, waren die
deutschen Werften an der Ostseeküste in erster Linie bethei-
ligt; sie hatten, abgesehen von den in jenem Jahre fertig-
gestellten, 1899 noch im Bau: 18 Kriegsschiffe für deutsche
und 16 für fremde Rechnung, die Rordseewerften dagegen
nur vier für deutsche und seins für fremde Rechnung.
Die fünflige Leistungsfähigkeit ergießt ein Vergleich der
vorhandenen und projeklirten Hellinge; von ihnen
zählen die Ostsee- und Nordseewersten die höchst ansehn-
liche Zahl von je 106; der rastlose Aufschwung geht
daraus hervor, daß davon zur Zeit der Untersuchung
zusammen 32 neu projektirt waren, also nicht viel weniger
als fünfzig Prozent der vorher schon vorhandenen. Die
Ueberlegenheit der Ostseewerften zeigt sich wieder bei der
Größe der Hellinge; hier giebt es nämlich in Zukunft
21 Hellinge von über 150 Meter Länge, in der Nordsee
dagegen kaum halb so viel. Uebrigens ändert der Ab-
stand in der Gesammtzahl nichts an der Thatsache, daß
sich auch im Nordseegebiet deutsche Werften allerersten
Ranges finden, deren größeste im letzten Jahre sogar die
Produktion der größesten dentschen Ostseewerft in Bezug
auf den Tonnengehall der erbauten Schiffe übertraf.

Nachdem bemerkt worden, daß der Kriegsschiff-
bau auf die Ausbildung des Schiffbaubetriebes sehr
vorzüglich gewirkt habe, heißt es weiter: „Der Bau
von Handelsschiffen erfuhr eine wesentliche Förderung
namentlich durch die bei den Subventionsverträgen für
Neichspostdainpferlinien vorgesehene Bestimmung, daß die
subvenlionirten Schiffe aus deutschen Werften aus
deutschem Material gebaut sein müssen. Auch in anderer
Richtung wirkten die Bestimmungen der Subventions-
Verträge sehr förderlich, nämlich in Bezug auf die Schiffs-
dockungen und -Reparaturen int Jnlande und aus die
Errichtung einer dentschen Klassifikationsgesellschast. Unter
denjenigen Erscheinungen, auf welche die Ergebnisse
der von der Schiffbau-Kommission veranstalteten Unter-
suchung aufmerksam machen, verdient nicht^zuletzt die in
manchen Beziehungen wichtige Ausbildung der R e -
paraturarbeit beachtet zu werden, die früher fast
völlig bett englischen Wersten überlassen wurde. Zuerst
wurden die Wersten an der Ostsee durch den Bau von
modernen eisernen Schwimmdocks in den Stand
gesetzt, jegliche Schiffs- und Maschinenreparaturen in

Lloyd, den englischen und französischen Schiffbauern boten.
Da es bis Anfang der siebziger Jahre in Deutschland keine

deutschen Schiffbau ein. Wie wichtig die Schwimmdocks
für die deutschen Werften wurden, zeigt z. B. die Ver-
längerung der Subventionsdampfer „Preußen", „Baiern"
und „Sachsen", eine Arbeit, welche zuvor weder in Eng-
land noch sonstwo zur Ausführung gekommen war."

Rundle beschäftigt. Diesem General ist die schwere und
ür Lord Roberts rückwärtige Verbindungslinie gewichtige

Aufgabe zu Theil geworden, die etwa 80 Meilen lange,
von Winburg bis fast an die Basutogrenze sich er-
streckende Linie zu halten, um einen Durchbruch der in
den Bergen verborgenen Boeren zu Verbindern. Mit
Entrüstung schildert Mr. Hales, dessen Behauptungen
übrigens auch von anderen Berichterstattern bestätigt
werden, den jammervollen Zustand der halbver-
hungerten «oldaten. „Die Leute leiden die bitterste

Mit den Versuchen der Scharfniachcrprcsse,
die Hamburger Scharfmacher weift zu waschen,
beschäftigt sich die Berliner „Volksztg.". Das Blatt
schreibt: „Das Organ Krupps erklärt, daß die Werft-
besitzer ihrm Arbeitern nicht hätten willfahren dürfen,
wett der moralische Schaden der sttach-
giebigkeit schlimmer gewirkt hätte, als eine
Verzögerung des Truppentransportes
nach O st a s i e n I! Hinter diesem Gedankengang liegt
zweifellos etwas versteckt, was den Werftbesitzern wäh-
retib der höchstens durch sie selbst verschuldeten Ver-

säumniß wohl öfter sorgenvoll durch den Kopf gegangen
ist. Wir leben augenblicklich nicht im Kriegszustand mit
China, wenigstens nicht offiziell ; wäre das aber der
Fall und wäre durch die Aussperrung der Werft-
arbeiter eine Verzögerung des Truppentransportes ent-
standen, so würde möglicherweise auf das Verhalten der
aussperrenden Unternehmer der § 322 des Strafgesetz-
buches angewcudet werden, der da lautet: „Wer die
mit einer Behörde geschloffenen Lieferungsver-
träge über Bedürfnisse des Heeres oder der Marine
zur Zeit eines Krieges . . . . entweder nicht zur
bestimmteii Zeit oder nicht in der. vorbedungenen Weise
erfüllt, wird mit Gefängniß nicht unter sechs Monaten
bestraft; auch kann auf Verlust der bürgerlichen Ehren-
rechte erkannt werden Dieselben Strafen
finden auch gegen die Unterlieferanten, Vermittler und
Bevollmächtigten der Lieferanten Anwendung . . ."

Der § 229 zwingt Niemanden, mit einer Behörde
einen Liefernngsvertrag einzugehen, nnd wer der Be-
hörde nichts liefern will, selbst wenn sie noch so sehr in
Verlegenheit ist, kann nicht dazu gezwungen werden.
Wer dagegen einen Lieseruugsvertrag a h f eß 1 i c g t/z™
muß ihn bei Strafe aus § 329 innehalten. Die Werst-
besitzer können von Glück sagen, daß wir aus rein
formalen Gründen nicht im Kriegszustände sind; die
Gefahr einer Verzögerung der Lieferung lag vielleicht
außerordentlich nahe, sie haben es aber darauf ankommen
lassen — wegen des „moralischen Schadens",
der, wie sie nach dem Krupp - Organ meinen, daraus
entstanden wäre, wenn den Nietern ein paar Pfennige
mehr Lohn gezahlt worden wären. Wenn Herr Krupp
mitten in Kriegszeilen bei neuen Abschlüssen mit
den Werften exorbitante Eisenpreise verlangte, so würde
das durchaus fein Recht sein und die Wersten müßten
zahlen, sofern sie nicht durch Versäumniß ihrer Verträge
mit den Behörden sich strafbar machen wollen. Genau
so wie mit Herrn Krupp steh t es müden
Werftarbeitern, die int Tagelohn ober Stück-
lohn stehen unb baher durchaus berechtigt sind,
eine Konjunktur zn benutzen, aus der die
Werftbesitzer Hunderttausende und eventuell Millionen
Heraussehlagen. Die Arbeiter hatten sich keiner B e -
Hörde gegenüber verpflichtet; sie können auch
n i m m e r m ehr als „Unterlieferanten" int Sinne des

Gesetzes angesehen werden. Gleichwahl ist es Angesichts
der Beflissenheit, mit der die Scharfmacherpresse für die
Eventualität zukünftiger Lieserungsverzögernngen
die Unternehmer zu decken sucht und ans Bestrafnng
der Arbeiter bringt, an ber Zeit, zn erörtern, ob
überhaupt erhöhteLohnsorberungen ein straf-
bares Verschulben säumiger K r i e g S l i e f e r a n t c n
ausschließen können. Juristisch steht fest, daß ein
A r b e i t s vertrag kein L i e s e r u n g s vertrag ist, und
daß die Kriterien des § 329 sich auf Bruch von Ver-
trägen mit Privatpersonen nicht erstrecken. That-
sächlich wird aber in jedem einzelnen Falle zu prüfen
sein, ob die Bewilligung der Lohnerhöhung außer-
halb des Bereiches der Möglichkeit für die
Unternehmer lag. Diese Möglichkeit liegt aber
nur dann nicht vor, wenn die Unteniehmer
kein Geld haben, um die Forderungen zu befriedigen,
gleichviel ob ihnen dann der Gewinn aus der Lieferung
entgeht ober ob sie gar Schaben aus beut Lieferungs-
Verträge haben. In b e i b e tt Fällen fittb tue Unter-
nehmer zur Lieferung verpflichtet, ba bei Liefe,
rungSverträgen kein Theil bafür einsteht, baß ber ar.bcre
Theil gut dabei fahre. Die Strasbarkeit säumiger

vviiuuiiui •VVCUV» UVlliy. LS 101/
auch anSgesprochenermaßen" verhindert werben, b a ft
die A ns gesper r ten Unterstützung er-
halt e n I Dabei wird immer frech weiter gelogen, daß
es sich um streikende Werftarbeiter handelt, während
man die A » s g e s p e r r t e n dem Verhungern über-
antworten niöchle. Pfui Teufel über diese Sippschaft!

Welche dankbare Siufgabe wäre es für den deutschen
Kaiser, diesen gemeingesährlichen Gesellen einmal gründ-
lich die Leviten zu lesen!

Znr Rrlnsion deS Krankenvcrsichcrnngs-
gesctzcs veröffentlicht der Leiter des Hamburger Armen-
wesens, Rath Dr. Olshansen, in der neuesten Nummer
der „Arbeiterversicherung" einen Aufsatz, worin er au :
die Mängel hinweist, die sich in dem jetzigen Gesetze vom
Standpunkt der Armenpflege herausaestellt haben. Daß
grade die Armenverwaltungen nächst den an der 58er--
fichenmg unmittelbar Betheiligten an erster Stelle be-
rechtigt find, Abänderungsvorschläge zu machen, wird
man leicht zugeben, da sie ja diejenige Stelle bilden, an
die in den meisten Fällen der erkrankte Arbeiter, für den
die Krankenkasse nicht ausreichend sorgt, wohl ober übel
herantreten muß, und die in dieser Beziehung für Ham-
burg gemachten Erfahrungen dürften einen gewiffen
Werth beansprncheii, 'weil jene Mängel um so deutlicher
hervortreten, je größer die Thätigkeit der einzelnen
Armenverwaltung nnd je erheblicher die Zahl ber Unter«
Ätzten ist. Was mm zunächst den Kreis der versicherten

Personen anbetrifft, so hat sich der Mangel der Ver-
icherungspflicht nicht nur für die Hausindustriellen, die

HandlungSgehüIsen und die Lehrlinge, sondern noch viel-
mehr für die nicht dauernd Beschäftigten fühlbar gemacht.
Grade diese „Gelegeitheiisarbeiter" bilden einen großen
Theil der alljährlich ber öffentlichen Armenpflege znr Last
fallenben Kranken. Sie befinben sich auch ichon bes-
wegen in einer bedauernswerthen Lage, weil sie, wenn
sie bei Erkrankung nicht ber öffentlichen Armen-
pflege znr Last sallm wollen, ben vollen Be-
trag zur Hnlsskrankenkasse zahlen müssen, währenb
ber bauernd beschäftigte Arbeiter, wenn er Mitglied
einer Zwangskrankenkaffe ist, nur zwei Drittel zu zahlen
hat. Sodann erscheint nach den Aussührnngen Dr. Ols-
hausens eine Erhöhung des Krankengeldes
dringend geboten. Bei ber jetzigen Höhe bes
Krankengelbes fällt ber erkrankte Arbeiter, ber eine
Familie zu versorgen hat, bei längerer Krankheit un-
fehlbar ber Armenpflege zur Last. Eine Erhöhung auf
mindestens 75 pZt. des ortsüblichen Tagelohns gewöhn-
licher Arbeiter würde wohl möglich fein. Ebenso hat
sich die Nothwendigkeit einer Verlängerung der Mindest-
daner der Krankenunterstützung herausgestellt. Die Zahl
der Fälle, in denen die Annen Verwaltung eintreten muß,
veil die Leistungen der Krankenkaffe erschöpft sind, ist
ehr erheblich, und die Nothwendigkeit dieses Eintretens

würde oft nicht erforderlich sein, wenn die Krankenkasse
nur ein Geringes mehr leisten würde. Es handelt sich
oft nur nm wenige Tage, derentwegen das Kaffenmitglied
zum Armenpflegling werden mnß. Endlich haben mich
noch zu schwerwiegenden Mißständen die Bestimmungen
des § 7 Abs. 1 geführt, indem zahlreiche Krankenkassen
Krankenhauspflege, auch wenn sie nach dem Gutachten
des Kassenarztes unbedingt erforderlich ist, grundsätzlich
dann nicht bewilligen, wenn sie auf andere Weise billiger
fahren. Die Weigerung der Krankenkasse hat nämlich
regelmäßig das Eintreten des Armenverbandes zur Folge.
Auch hier würde es nach Dr. Olshausen erforderlich sein,

die Kassen zu verpflichten, die nothwendige Krankenhaus-
pflege zu gewähren.

Sämmtliche hier beklagte Mängel wären schon seit
1892 beseitigt, wenn man damals die Anträge unserer

manchmal noch prekär wird. Ter Einfluß der Delegirten
auf die Verminderung der Unfälle läßt sich natürlich nicht
abfolirt abmeffen, ba im Laufe ber letzten Jahrzehnte
mannigfache sicherheitliche Einrichtungeit getroffen würben;

hni wäre es unrecht, in ber nachstehenden Tabelle
nicht die ihnen znkommenbe Einwirkung auf die Ver-
minderung der Unfälle zuzuerkennen. Es kamen in den
Jahren.

die „National-

Wie „öffentliche Meinung" gemacht wird,
dafür liegt grabe jetzt ein klassisches Zeugniß vor. Die
verdächtigen Herrschaften, welche Blutgesetze gegen
die Anarchisten verlangn, , um so nebenbei die ge-
stimmte Arbeiterklasse mundtodt zu machen, berufen sich
auf die Autorität des berühmten italienischen Kriminalisten
und Rechtslehrers Jessina, dem es hauptsächlich zu-
zuschreiben ist, daß das neue italienische Strafgesetzbuch
die Todesstrafe nicht kennt. Pessina hat seinerzeit
im Parlament ihre Aufnahme in das Gesetz mit ge-
wichtigen Gründen und mit großer Geschicklichkeit be-
kämpft. Nun kolportirt die „Ordnungspreffe" aller
Länder — selbstverständlich die Organe ber beutschen
Scharfmacher in erster Linie — folgenbe Auslassung
Pessinas:

„In allen zivil! sirten Länbern, auch in ben
von ben Umstürzlern als bas Vorbild einer Nation be-
zeichneten, wie z. B. die Vereinigten Staaten, besteht für
Mörder die T o d e s st r a s e. In Italien ist die Todes-
strafe abgeschafft, dafür genießt unser Staat die
traurige Berühmtheit, das Vaterland
ber Briganten unb politischen Mörder zn

etn. Von Orsini bis Passanante, Angiolillo, Caserio,
Luecheni, Aeeiarito, Bresei sind Niederstecher gradezu
ein italienischer Aussnhrartikel. Eben deswegen müssen
wir int Namen ber Iustiz unb unseres
guten Rufes vor ber Welt darauf bringen, baß für
Königs- unb Meuchelmörber der Galgen wieder
aufgerichtet und die Todesstrafe wieder
1)ergeftc111 werde. Gewissen Sorten Schwäch-
lingen, Dummköpfen und Alkoholikern antworten wir,
indem wir mit dem Finger auf die Leichen Carnots,
Canovas, Elisabeths von Oesterreich und König Hum-
berts deuten."

Also Pessina Hai sich bekehrt? Der berühmte Krimi-
nalist ist zum fanatischen Anhänger der Abschreckungs-
theorie geworden? Nein — Pessina ist nach wie
vor Gegner der Todesstrafe. In, „Giorno"
erläßt der Senator Pessina, der Kriminalist, eine
Erklärung, in welcher er kurz und bündig erklärt, daß
nicht er den Artikel für Wiedereinführung der Todes-
strafe geschrieben habe, sondern ein gewisser Alexander
Pessina, der ans der Namensgleichheit Kapital geschlagen.

Der wirkliche Autor der Auslassung, über'welche die
„Ordnungspresse" sich so sehr freut, ist ein unreifer
Jüngling, dessen Tiraden verständige Menschen ebenso
wenig ernst nehmen werden, wie die Auslassungen eines
beliebigen anderen Gigerls, das sich gern einmal aufspielt

Ueber den jaimticrbollcn Zustand englischer
Truppen in Südafrika giebt der Kriegsbericht-
erstatter der „Daily News" eine Schilderung, die sich
vornehmlich mit den Soldaten des Generalleutnants

gegen den religiösen Fanatismus vorgehen müsse.
Sogar die italieiiffche Negierung

O, wie hitereffant! Also wenn e? sich darum handelt,
ans den Trümmern eines Kirchenstaates ein neues
Königthum von Gottes Gnaden zu errichten
— das ist doch ber Erfolg ber „Freiheitsbewegung" in
Italien gewesen — sind Gist unb Dolch er-
laubte, ja sogar g eh e i l i g t eK a m p smi 11 e l I
Das sagt ein deutsches nationalliberales Blatt, nachdem
es flcloflc», daß die Sozialdemokratie „mitschuldig"

sei an der Ermordung deS Königs! Können
denn Blätter, die solcher Leistungen fähig sind,
wirklich noch beanspruchen, ernst genommen z u
werden? Die „Kreuzzeitung" meint boShast, man
sönne es ben, „Westfälischen Merkur" ba in der
That nicht verdenken, wenn er diese Entgleisung der
„National-Zeitung" als schneidige Waffe gegen die
„Feinde des Jesuitenordens" verwerthet, nnd den liberalen
Herrschaften, die selbst von dem den Jesuiten nachgesagten
Grundsatz: „Der Zweck heiligt die Mittel" ungenirt
Gebrauch machen, wenn es ihnen grabe paßt, in’S
Stammbuch schreibt:

liefernden Stoffes herzustellen. Anfangs kaufte die
Kynoch'sche Fabrik die zur Herstellung des (Sorbit nöthige
Schießbaumwolle in Deutschland, später machte Kynoch
sogar mit Nobel einen Kontrakt, wonach Nobel die
Cordit-Paste herstellte, die Kynoch dann zur Ablieferung
fertig machte. Später kam Kynoch, d. h. Herr Arthur
Chamberlain, seinem Konkurrenten noch weiter entgegen,
er schlug nämlich Nobel vertraulich vor, baß er sich mit
ihm affojiiren möchte, wobei er gelteiib machte, baß er
feinen „Einfluß" in bas Geschäft bringen würbe.

. Unter solchen Umstänben versteht man, warum bet
Minister Chamberlain den Krieg mit den Boeren-
republiken vom Zanne brach; der Geschäfts in a n n
Chamberlain hatte ja baS größte Interesse au einem
möglichst lebhaften Konsuln von Munition.

Zeitung" sich selbst bereitet. In einem Artikel stellt
sie zunächst die folgenden, von g e w i s s e n so s e st e r
H e tz s n ch t zeugenden Behauptungen auf:

„Seit einer Reihe von Jahren sind die republi-
kanischen und sozialistischen Parteien un-
ablässig bei der Arbeit, das italienische Staatswesen zu
untergraben. Nicht die Eitelkeit, die Großmannssucht
und der Irrsinn haben Bresei die Mordwaffe in die Hand
gedruckt, sondern die Erschütterung jeglicher Autorität,
der politischen wie der moralischen, und die Frechheit
gegenüber ber Monarchie und dem Staatsbewußtsein,
die systematisch in Italien von der sozialdenio-
k r a t i s ch e n Presse grobgezogen werden. Vergebens
haben die Freunde Italiens ivarnend ihre Stimme
erhoben, als im vergangenen Jahre die unheilvolle
Obstruktion der äußersten Linken in ber
Deputirtenkannner begann. Sie würbe vor bent Thron
Halt machen, hieß es, das Hans Savoyen sei auch den
Republikanern heilig. 'Jetzt ist der König als ein
Opfer bieses optimistischen Wahnes ge-
fallen. Den italienischen Umstnrzparleien ist nichts heilig,
am wenigsten bie Person des Monarchen. In ihren
Reden schonten bie Wortführer ber Obstruktion keines-
wegs den König, sie verfolgten ihn mit ihren Drohungen
und Beleidigungen. Auf seiner letzten Reise nach Monza
weigerte sich der Gemeinderath von Mailand, ihn zu be-
grüßen. Und da wagt man, bie Parteien, die diese
Unruhe genährt, dies Feuer geschürt nnd die Ehrfurcht
zerstört haben, von ber intellektuellen Mitschulb an bent
Verbrechen freizusprechen I"

In demselben Artikel aber leistet sich das
nationalliberale Blatt folgendes Bekenntniß :

„In dem politischen wie in beut gesell-
sch östlichen Leben Italien- haben Gift unb
Dolch stets eine e r st e R o l l e g es p i e l t. Die
Freiheitsbewegung bes mobernen Italien setzte
mit einer langen Reihe von Verschwörungen ein.

Während in Frankreich die Zahl der tödilichett Un-
fälle ununterbrochen abnimmt, ist die Zahl in Deutsch-
land trotz Unfallverhütungsvorschriften der Berufs-
genossenschast wenn nicht steigend, so doch fast konstant
geblieben. Unstreitig hat die Technik in den zwölf
Jahren Fortschritte gemacht. Manches Mittel zur Ver-
hütung von Unfällen ist seit der Zeit gefunden. Wenn

Ter Krieg in Südafrika hat England, wie der
Schatzkanzler dieser Tage im Parlament äußerte, das
runde Sümmchen von 69 323 000 Lstrl. gekostet, also
rund 140 Millionen Mark! Die Lorbeeren sind sehr
theuer — aber vielleicht macht doch RhodeS für sich
einigen Profit. Die werthe Familie des sehr ehren-
werthen Herrn Chamberlain hat ihr Schäfchen
schon im Trocknen. Die Untersuchungen eines parla-
mentarischen Ausschusses haben bereits schöne Skandal-
geschichten aufgedeckt, namentlich die Beziehungen des
Kriegsministeriums zur Firma Kynoch, deren In-
haber die nächsten Verwandten des Koloniastninisters
Chamberlain sind (und an der er auch selbst Theil-
haber war), bestätigt. Die Firma Kynoch erhielt unter
merkwürdigen Umständen und mit noch merkwürdigeren
Resnltaten die Lieferung sehr großer Mengen jenes
(Sorbit genannten Sprengstoffes zuertheilt, welchen
bie Firma Nobel zuerst in allen ihren Bestanbtheilen
allein fabrijirte und in den Handel brachte. Bis 1894
hatte die Firma Kynoch noch keine Fabrik für Her-
stellung des (Sorbit unb keine Erfahrungen in ber
Fabrikation, aber bie Regierung veranlaßte und er-
muthigte sie dazu, sich ber Herstellung dieses Spreng-
stoffes zu widmen. Trotz ober vielleicht in Folge
ihrer guten Beziehungen zur Regierung stellte die
Firma Kynoch die höchsten Preise, und zwei Mal, als die
Preise allzu hoch angesetzt waren, wurde ihr vom Kriegs-
ministerium privatim gerathen, ihre Forderungen etwas
herabzusetzen. Noch im Jannar dieses Jahres stellte die
Firma Kynoch mit 2 Schilling 6 Pence pro Pfund den
höchsten Preis, wogegen andere Firmen nur 2 Schilling
gefordert hatten. Der finanzielle Sekretär des Kricgs-
ministerinmS, Powell Williams, war erst geneigt, bas
Kynoch'sche Angebot abzulchnen, aber Herr Arthur
Chamberlain hatte eine Unterredung mit ihm und
sagte ihm, der Verlust deS Kontrakts würde ihn ruhüren,
er erhielt darauf den Rath, den Preis aus 2 Schilling
3 Pence zu reduziren, und zu dem Preise erhielt er den
Kontrakt. Die Sachverständigen des Kriegsministeriums
sagten nun vor der Kommission aus, daß nicht nur das
Kynoch'sche (Sorbit bas theuerste sei, fonbern baß es oben«
brein an Qualität ben brüten Rang einnehme. Dazu kam,
daß es ursprünglich geliefert würbe. 241485 Pfund wurden
überhaupt nicht geliefert ober würben nicht angenommen,
weil sie die Probe nicht bestanden. Hinter ihren Lieferungs-
terminen war bie Firma Kynoch einmal drei Blonale, ein
anderes Mal dreieinhalb Monate, einmal drei Wochen und
einmal fünf Wochen zurück. Zwei Sorten (Sorbit konnte
die Firma Kynoch überhaupt nicht liefern, und Herr
Arthur Chamberlain ging sogar so weit, daß er sagte,
es sei unmöglich, die einzelnen Vorschriften der Regierung
einzubalten. Die Firma Nobel lieserte jedoch alle Sorten
(Sorbit unb konnte nur einmal bie Lieferungsfrist nicht
einhalten. Kynochs Fabrik konnte auch insofern bie Be-
stimmungen ber Negierungskontrakte nicht erfüllen, als
sie nicht in der Lage war, die Bestandtheile deS zu

Tages-Bericht.

Donnerstag, 9. August 1900.

Hamburg.

Die indische Benlenpest ist bet bent als pest-

verdächtig im Eppendorfer Krankenhause untergebrachten

Steward Ranhut vom Dampfer „Rosario" amtlich

festgestellt worden. Ein Extrablatt des „Reichsanzeigers"

meldet: „Der im Eppendorfer Krankenhause

internirte Steward Rauhut ist an Pest

erkrankt, sein Befinden ist befriedigend. Auch die

ärzlich beobachteten Personen befinden sich sämmtlich

wohl. Es ist Grund, anzunehuien, daß ber Fall ver-
einzelt bleibt."

Uns wurde bereits am Montag von zuverlässiger
Seite bie Mittheilung gemacht, daß es sich um einen

Pestfall handelt, wir hielten es indeß für angemessen,

die amtliche Bestätigung abzuwarteii, um nicht ubcr-
fliissige Beunruhigung zu erzeugen. Ranbut

der Nacht zum Sonntag int Allgemeinen KrankenhaW*

eingeliefert, woselbst noch während der Nacht eine ärzt-

liche Konferenz zusammentrat, zu welcher auch der Me-
dizinalrath Dr. Reinke herbeigeholt wurde. Man räumte

ofort das ganze Revier, in dem Rauhut untergebracht
war, nnd schaffte Kranke, Wartepersonal unb den be-

hanbelnben Arzt nach bem Eppendorfer Krankenhause,
wo Alle isolirt würben.

Schwerste Strafe Demjenigen, der Andere
an freiwilliger Arbeit hindert. Der Arbcitgebcr-
verbanb hat folgenbes Rundschreiben veranlaßt:

„Verein ber Stauer von Hamburg-Altona von 1886.
Streik b e t r e f f e tt b.

P. P.

Kaiser; es mehren sich aber bie Bedenken, ob nicht
bie Ziele bieser Politik nach und nach zn
hoch gespannt werden, ob sie voll im Einklang
stehen mit der Leistungsfähigkeit des Volkes, mit den
natürlichen Grundlagen des Reiches. In einer solchen
Politik lägen aber, auch wenn sie bent besten Wolle ent-
sprungen märe, bie Keime ihres Verfalls."

Also selbst bie „Staatsbürgerzeitung" wirb irre an
der Weltpolitik.

Gegen den AitSnahtnegesetz-Furor der Schar
wacher wendet sich selbst ein so „gutgesinntes" Blatt
wie bie „Weser-Zeitung" allerdings nüchtern und objektiv,
aber gründlich mit folgenden Ausführungen:

„Da die Frage eines besonderen deutschen Gesetzes
zur Abwehr des Anarchismus wieder angeregt worben
ist unb wohl so halb nicht von der Tagesordnung ver-
schwinden wirb, so ist es vor Allem erforbetlich, ben
Blick auf bie italienischen Gesetze zu lenken. Dort hat
der Anarchismus seine stärksten Explosionen gehabt, bort
hat man bie strengsten Gesetze gegen ihn erlassen. Strenge
Gesetze mögen gut unb nothwendig sein und es ist nichts
gegen sie einzuwenden, sofern sie wirklich nur den ver-
brecherischen Anarchismus treffen. Wer aber glaubt,
mit strengen Gesetzen das Wundermittel gefunden
zu haben, das jenen Wahnwitz anötilgt, der muß seine
Hoffnungen herabsetzen, sobald er das seit zwei Jahren
bestehende italienische Gesetz mit dem Maßstabe von
Monza mißt."

Im Sommer 1898 hatte das Ministerium Rubini

cb tut gen e n t s ch u l b i g t e die Bedenklich-
t der Mittel, die er zur Befreiung des Vaterlandes

anwandte."

nationale Klassifikationsgesellschast gab, so lag auch seitens
der deutschen Rhedereien und Asscknradöre keine Ver-
anlaffung vor, die Schiffe in Deutschland rcparircit,
bocken unb klaffen zu lassen. AnbererseitS fattbett bie
deutschen Rhedereien nur wenig Gelegenheit, bei Reparatur-
arbeiten bie solide deutsche Arbeit kennen zu lernen und
auf diese Weise dem Ban von neuen Schiffen in Deutsch-
land Eingang zu verschaffen. Erst das Postdampfer-
Siibvcntionsgesetz gab dein Germanisckxn Lloyd, welcher
Mitte der siebziger Jahre als deutsche Klassifikations-
gesellschaft gegründet wurde, insofern einen kräftigen
Rückhalt, als der Van dieser Schiffe nunmehr unter
seiner Aufsicht erfolgte und die Schiffe bei ihm klassifizirt
wurden. Und so trat rückwirkend auch durch den Ger-
manischen Lloyd, nachdem derselbe von den dentschen
Rhedereien allgemein anerkannt war, bei bett sich stetigK eT\.» .1-.... . .... . ... . jf.t .er ..’i!

Die Boxer int „christlichen" Gtiropa. Der
Budapester „Magyr Slo" bringt haarsträubende Details
über Judenverfolgungen in Rumänien, die
förmlich einen revolutionären Karakter tragen. In Podul
Jlvact wurden kürzlich Juden von bewasfneten
Bauern banden überfallen und ihre Häuser und
Einrichtung zerstört. Angeblich find zehn Inden
g e t ö b t e t unb viele verletzt. Das aus Jaffy requirirte
Militär kam verspätet an. Die Bewegung gewinnt
eine immer größere Ausdehnung.

Wahrlich, das „christlich-antisemitische" Boxerthum
giebt bent Heibnischen in China nichts nach. Auch in
Deutschland haben wir ja Antisemiten, die, sich
brüstend mit „germanischer Rassenherrlichkeit", mit
„nationaler Gesinnung", nichts lieber sehen würden, als

die N i ed e r m e tz e l un g der Inden. Und dieses
clbige verbrecherische Gesindel schreit am lautesten mit

nach Vernichtung ber „chinesischen Bestien".

Zollpolitik und China-Aktion. Wie schon mit-
getheilt wurde, hat Rußland, wegen der außerordent-
lichen SlnSgaben ftir den ch i n e s i s ch e n K r i e g, die
Zölle für eine Reihe Artikel des allgemeinen Tarifs ftir
den Handel über die europäische Grenze und aus Finland
um 10—50 pZt. erhöht. Nach der „Petersb. Ztg."
betreffen diese Zollerhöhnngen folgende Artikel:

Erhöhung um 50 pZt.: Mehl, Malz, Grütze,
Apfelsinen, Zittonen, Pomeranzen , die Schaalen dieser
Früchte und Weintrauben; Früchte und Beeren jeder Art,
getrocknet; Kapern und Oliven; Anis , Kümmel und
Johannisbrod. Trüffel und Champignons, Gewürze,
Lorbeerblätter. Gebrannter Kaffee und Surrogate. Kakao-
bohnen. Tabak. Honigkuchen und Gebäck". Trauben-
und Beerenweine, Meth, Porter, Bier, Cider. Frucht-
säfte. Fische, Austern und Krebse. Fischleim und Gelaftne.
Fischbein. Wasierfchwamm. Rauchwaaren. Gummi,
Gummiharze, Kautschuk und Guttapercha.

Erhöhung um 30 pZt.: Roher Kaffee, Wachs,
Lederfabrikate, ausgenommen Handschuhe und Fabrikate
aus Sämisch- und Glacoleder, Pergament, Saffian.

Erhöhung um 20 pZt.: Eingekochte Frücht«,
Talg, Lichte, Fackeln, Dochte, Korb- und Flechtwaaren,
Marmorplatten, Porzellanwaaren. Naphtaprodukte.
Terpentin. Mefferwaaren, Blanke Waffen. Brillen,
Fernrohre und Operngläser. Uhrmacherwaaren, goldene
oder goldverzierte. Equipagen. Rohe Jute. Leinwand
und Batist. Wäsche und Kleider. Kupferne Galanterie-
waaren.

Erhöhung um 10 PZt.: Schustcrleim, Agar-
Agar. Häute, gegerbte. Edelholz und Fournicrc.
Zimmermanns- und Böttcherarbeiicn. Tischler- und
Drechslerarbeiten, Möbel. Lebende Pflanzen. Gagat.
Asbest. Steine, ausgenommen Edelsteine. Thonrühren.
Fayencewaaren. Grune Glaswaaren. Tafelglas. Spiegel?
Gummi elastikum und Guttapercha als Fabrikat. Am-
moniafpräparaie. Natron unb Kali. Chlorkalk. Seife.
Lack (flüssiger), Siegellack, Flaschenharz. Gerbstoffe.
Indigo. Kupferfabrikate, vergoldet und versilbert. Fa-
brikate ans unedlen Metallen in gleicher Ausstattung.
Drahtfabrikate. Schreibpapierwaaren , rohe, Tapeten.
Jute-, Flachs- und Hanfgarn. Spitzen, Stickereien,
Einsätze. Knöpfe. Schmelzperlen. Schreib-, Zeichen-
unb Malutensilien.

Für Lumpen sind 3 Rbl. 50 Kop. pro Pud zu
erheben; zollfrei ist der Bedarf der Papierfabriken. Für
Fahrräder und Theile derselben sind die tarif-
mäßigen Zollsätze mit 50 pZt. Aufschlag zu erheben.
Die Rückerstattung des Zolles für in's Ausland aus-
geführte B a u m w o l l e n w a a r e n ist auf 1 Rubel

20 Kop. pro Pud zu erhöhen. Diese Bestimmungen
treten am Tage ber Veröffentlichung des vorliegenden
Befehls in Kraft.

Von der Zollerhöhung sind ausgenommen die
Waaren, welche sich am Tage des Eintreffens der Be-
nachrichtigung über die Einführung der vorliegenden
Bestimmungen bereits in Zollinstitutionen befinden, sowie
solche, deren Frachtdokumente im Laufe des genannten
Tages bei den Zollämtern cintteffen. Die durch SB er«
träge gebundenen Tarifsätze bleiben in Kraft.

Tie Betheiligung von Arbeiterdelegirten bei
Ueberwachnng von Bergwerken brauchte in Deutsch-
land nur vorgcschlagcn zu werden, um bie ganze Meute
der Kapitalisten und bereit Söldlinge in Berferkerwuth
zu versetzen über den Eingriff in die geheiligten Rechte
der Kapitalisten. Nach Ansicht der deutschen Kapitalisten
verkauft der Arbeiter für den Arbeitslohn nicht nur seine
Arbeitskraft, sondern sich selbst. Leben, Gesundheit und
seine Bewegungsfreiheit sind nach Ansicht der Kapitalisten
in ihren Besitz übergegangen, wenn sie Lohn unb einige
Pfennige für bie Versicherung gegen Krankheit, Unfall
unb Jnvalibität für ben Arbeiter zahlen. Wie bie Be-
theiligung von Arbeiterbelegirten wirkt, darüber sprach
auf bem internationalen Arbeiterschntzkongreß in Paris
der Direktor des französischen Arbeitsanttes, Herr Fon-
taine. Nach dem Bericht ber „Soz. Praxis" führte er
Folgendes aus:

„Er will nicht die ganze soziale Rolle, welche bie
Aufsichtsbeamten zu spielen berufen sind, in ben Kreis
feiner Betrachtung ziehen; er will nur bie Resultate be-
richten, bie man seit zehn Jahren in Frank-
reich mit ben Arbeiterdelegirten in der
Bergwerksausficht gemacht hat. Danach
läßt sich unzweifelhaft konstatiren, daß 1) bie Einrich-
tung der Arbeiterdelegirten weder von ben Bergwerks-
besitzern, noch von ben Jngeniören ober Arbeitern ernst-
haft beklagt wird; 2) baß man allgemein einig
ist über ben guten Einfluß, den bie Delegirten
auf bie Jnstanbhaltung berGruben ausüben ; 3) bie Unfälle
mit viel größerer Umsicht untersucht werden; 4) die bisher
mangelhafte technische Ausbildnng der Delegirten auch
für manche fortwährende Uebelstände verantwortlich ist
und daß auch die Stellung derselben gegenüber ihren die
Sicherheitsvorschriften außer Acht lassenden Kameraden

in einem an unseren Vorsitzenden gerichteten Zirkular
auf, keine Werftarbeiter bis zur Bei-
legung ber schwebenben Differenzen in
ihre Betriebe einstellen zu wollen.

Wir geben Ihnen dies hierdurch mit der höfl.
Bitte weiter, strikte darauf hiuzuwirken, daß kein
Arbeiter aus besagter Branche in Ihrem Betriebe
angestellt wird.

(Sitte strenge Durchführung dieser Maßnahme ist
von größter Wichtigkeit, ba ber Streik immer
größere D i ni e n s i o n e n a n n i m ni t unb bie
von jener Branche in anderen Betrieben Angestellteit
ihren Verdienst theilweise dazu benittzen würden, d i e
Streikenden zu unterstützen.

einen Gesetzentwurf zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe vorgelegt. Der Inhalt war in Kürze ber folgenbe:

1) Der Regierung soll bie Befugniß gegeben werden,
die Verhängung des Belagerungszustandes bis zur An-
nahme eines besonderen bezüglichen Gesetzes in Anwen-
dung zu bringen; 2) soll das Gesetz vom Jahre 1894
über das Zwangsdomizil wieder in Kraft gesetzt werden ;
3) sollen der Regierung besondere Befngniffe bezüglich
der Preffe zugestanben werden; 4) die Wiederherstellung
aufgelöster Gesellschaften soll verboten werden; 5) die
theilweisen administrativen Wahlen sollen bis zum Jahre
1899 verschoben werben; 6) bie Regiernng soll ermächtigt
sein, militärpflichtige Beamte bet Eisenbahnen, Posten
unb Telegraphen einzubernfen, sie babei aber in ihren
Stellungen z u belassen. Weiter werben Gesetz-
entwürfe -borgekgt über ben Schutz ber öffentlichen
Dienste, über eine Abänbernng des Preßgesetzes, ein
Gesetzentwurf über bie Vereinigungen, Aenberungen bes
Gesetzes über den öffentlichen Unterricht, welche bahin
gehen, bie Schuleinrichtungen in Zucht und Ordnung
zu halten, unb Bestimmungen. über bie Verpflichtungen
militärpflichtiger Personen, welche bent"
Personal der Eisenbahnen, ber Post und der Tele-
graphenverwaltung angehören.

Das Ministerittm Rubini kam über den Gesetz-
entwurf zu Fall, aber das ihm nachfolgende Bünisterimn
P e l l o u x brachte das Gesetz am 27. Juli 1898 mit
Gültigkeit bis zum 30. Juni 1899 zu Stande.

Im Juni 1899 ging nn Parlament ein neuer
Spektakel über dieselbe Angelegenheit los. Die Linke
machte Obstruktion unb bie Regierung glaubte genöthigt
zu fein, die Maßregeln durch ein Dekret wieder in Kraft
zu setzen. Sie sand damit nachttäglich sogar bie Billigung
der Deputirtenkammcr unb bes Senats, doch ist das
Dekret nicht als Gesetz in seinen Einzelheiten berathen
und angenommen. Polizei, Verwaltung und Gerichte
verfahren nach ihm, indeß wird die Gültigkeit von ber
Opposition bestritten.

Soweit bas Dekret sich aus den Anarchismus
bezieht, theilen wir es hier im Wortlaut mit:

1) Die Sicherheitsbehörde kann ans Gründen ber

öffentlichen Ordnung öffentliche Ansammlungen und
Vereinigungen verbieten. Zuwiderhandelnde werden nach
den Bestimmungen des Art. 434 des Strafgesetzbuchs
bestraft.

2) Aufrührerische Abzeichen, Fahnen oder Embleme
dürfen nicht öffentlich getragen noch ausgestellt werden.
Zuwiderhandelnde werden mit Haft bis zu einem Monat
und mit Geldstrafe bis zu 300 Lire bestraft.

3) Der Minister des Innern kann außer den vom
Sttafgesetzbuche bedrohten verbrecherischen Verbindungen
durch motivirtes Dekret alle anderen Verbindungen auf«
lösen, welche darauf abzielen, bie soziale Ordnung ober ,
die Staatsverfassung im Wege ber Thatsachen (gewaltsam)
zu beseitigen.

Gegen das Nuslösnngsdekret ist Rekurs an die vierte
Abtheilung des Staatsrathes zulässig, in Gemäßheit ber
Bestimmungen bes Artikel 24 des Gesetzes vom 2. Juni
1889, Nr. 6166. Dieser Rekurs hat keine mtftchiebenbe
Wirkung, soweit es sich nicht um baS Vermögen ber
aufgelösten Verbindungen handelt. Wenn bie aufgelösten
Verbindungen sich wieder bilden, wenn auch unter anderem
Namen, so werden die Gründer und Vorstände mit Haft
bis zu drei Monaten ober mit Gelbbuße bis zu 1000
Lire bestraft.

4. Die Beamten, Agenten unb Arbeiter, bie zu ben
Eisenbahnen, Posten, Telegraphen ober zu ben Anstalten '
der öffentlichen Gas- oder Elektrizitätsbeleuchtung ge-
hören , sollte es sich auch um Privatunternehmungen
handeln, werden, wenn kein schwererer Thatbestand vor-
liegt, mit Hast bis zu drei Monaten ober mit Gelbsttase
bis zu 1000 Lire bestraft, wenn brei ober mehrere nach
Verabrebung ihren Dienst ober ihr Amt aufgeben, ober
es unterlassen, bie regelmäßigen Funktionen ihres öffent-
lichen Dienstes zu erfüllen. Sind es öffentliche Be-
dienstete, so kommen außerdem die vom Art. 181 des
Strafgesetzbuches vorgesehenen Sttafen zur Anwendung.

Tie Anstifter und Vorstände werden mit Hast bis
zn sechs Monaten oder mit Geldbuße bis zu 3000 Lire
bestraft.

So weit das Gesetz, das das ganze Vereins- nnd
Versamntluugswesen in das Belieben der Po-
lizei st e l 11.

„Kein Mensch" — so bemerkt bie „Weser-Zeitung" —
wirb leugnen, baß das s e h r s ch a r f e Bestimmungen
sinb. Wir wollen sie nicht bekritteln, aber wie man
in solchen unb ähnlichen Gesetzen ein
Allheilmittel gegen ben Anarchismus
erblicken kann, wo boch bie Schandthat von Monza
eine Probe auf bas Exempel bietet, ist schwer einzusehen.

„Auch Spanien hat nach bem Bombenwurf von
Barcelona brakonische Gesetze gegen ben Anarchismus
erlassen unb doch bie Ermordung des Ministers
Canovas erlebt. Ebenso hat Frantteich nach der
Ermordung Carnots seine schon sehr scharfen Gesetze
verschärft und muß doch jetzt wieder das Attentat aus
ben Schah erleben."

Die Berliner „Volks-Ztg." erinnert baran, daß bie
Zahl ber ans religiösem Fanatismus begangenen
Morde im Laufe der Weltgeschichte ziemlich augewachsen
ist. Es ist aber noch keinem Menschen eingefallen, zu
behaupten, daß man mit scharfen Ausnahmegesetzen

1893-1898 „ „ 11 „ 10000 „
Was bie tödtlichen Unfälle in Folge schlagenber

Wetter betrifft, so gingen biefelben von 7 im Durchschnitt
ber Jahre 1883—90 auf 0,7 im Durchschnitt ber Jahre
1891-98 pro 10 000 Arbeiter zurück."

Vergleiche man hiermit bie Zahlen ber Unfälle mit

Der Vorstand."
D i e ganze Gemeinheit, Gemein-

gefährlichkeit unb Nicbertracht, die sich
im Arbeitgeberverband beisammen ftn bet,
zeigt sich in diesem Schriftstück. Drei-
tausend Werftarbeiter, die gern arbeiten
wollen, werden von den Werftprotzen
aufs Pflaster geworfen. Da sie ihre
Familien ehrlich ernähren wollen, suchen

;i c sich andere Arbeit, aber sie werden
überall abgetoicfcn, weil sie von» Arbeit-

9 1 t t e 11J'-mbaten. „Die Leute leiben die bitterste »eberverband tnogcheiin verfehntt und ntm
9t»«). aiiele %ufe)olbaten snid so schwach, daß sie sich Verhungern verurtbritt worden sind, denn es last
raum unter ver Last ihrer feldmaßigen Ausrüstung fort-
schleppen können. Abgemagert und bleich, müde und
thettnahinslos schleichen sie auf dem Marsche dahin.
Ihre Knie schlottern, ihre Hand zittert und bebt, wenn
sie das Gewehr schultern — aber nicht vor Furcht und
Wundenschmerz, sondern vor bloßer Schwäche, Entkräftung
und Blntarmuth, herbeigeführt durch fortwähren-
den H u n g e r." Die täglichen Fleisch- und Mehl-
licferungeii sinb saunt genügenb, um einen Mann in
gewöhnlichen Lebensverhältnissen vor Hunger zu bewahren,
um wie viel weniger eine Heeresabtheilung, die Tag
und Nacht auf der Lauer zu liegen hat unb oft aus
schnell und unerwartet eintreffende Meldnngen hin ange-
strengte Gewaltmärsche von vielen Meilen auszuführen
hat. Was ist — so fragt der Berichterstatter — was
ist aus all' den gewaltigen Vorräthcn an Rum, Thee,
Zucker, Kakao unb aitbcren Lebensmitteln geworden,
welche für Rundles Armee bestimmt und auch wohl ab«
gesandt worden sinb, ihre Bestimmung aber nie erreicht
haben? Auf ben Güterhallen in all ben großen unb
kleinen Bahnhöfen von Kapstadt, Port Elizabeth und
East London her und in den mächtigen Vorrathshäuscrn
der Seehäfen selbst — ba sollte man Nachfrage halten.
Dort liegen sie unberührt und nnbenittzt, während
der Soldat an ber Front hungert. Man
wagt es nicht, sie bis zu Rnnbles vorgerückter Stellung
vorzuschieben, und lieber setzt man bie Truppen ber
Entbehrung aus, als baß man Gefahr liefe, bie für sie
bestimmten Nahrungsmittel in bie Hänbe bes allzeit
wachsamen Feinbes fallen zu lassen.



Kricgslicfn anten wird also durch Lohnstreitig-
leiten mit den Arbeitern nicht aufgehoben.

„UebriyenS geht das Interesse der Arbeiter, was zu
bemerken wichtig ist, n i ch t d a h i n, ihre Forderungen
jemals bis zur völligen Lahmlegung der Betriebe zu
stellen und durchznkänipfcn. Aber wünschcnswerlh wäre
es, wenn man Mittel fände, die geeignet sind, kritische
Situationen schnell zu überwinden. Die Bestrafung
don „Rädelsführern" und dergleichen Dinge, nach
denen die Scharfmacher rufen, sind, abgesehen von
ihrer moralischen Unzulässigkeit, völlig
wirkungslos. Wohl aber wären starke Berufs-
organisationen mit Rechtspersönlichkeit
im Stande, grade in kritischen Zeiten, bei beiden
Parteien, Unternehmern wie Arbeiter», eine gerechte
Würdigung aller in Betracht kommenden Umstände zu
schaffen. Einerseits würden sie den Unternehmerhochmulh
dämpfen; andererseits wiederum würden sie den Arbeitern
das Bewußtsein einer Verantwortung gebe», das die
stärkste Gewähr gegen jede etwaige Leichtfertigkeit im
Wirthschaftslebeii ist. Aber das ist ja leider der Punkt,
an dem alle wohlnieineiiden Versuche scheitern. Die un-
sozialen Unternehmer wollen keine soziale Gleichberech-
tigung der Arbeiter und lassen darum einen Frieden aus
der Basis der Gleichberechtigung nicht aufkommen. Trotz-
dem erscheint die o r g a n i s ch e D u r ch f ü h r u n g des
K o a l i t i o n s r c ch t e s als das zuverlässigste Mittel,
tun in Fällen von gemeiner oder Kriegsgefahr
das zur Abwehr nothwendige Zusammenwirken
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu sichern."

Zur „Batcrlandslosen Gesellen" - Rede des
Kaisers bemerkt die „Schlesw.-Holst. Volks-Ztg.":
„Die Bremerhavener Rede wendet sich gegen Arbeiter,
die in einem wirthschaftlichen Kampfe eine durchaus
pa s s i v c, rein leidende Rolle spielen, die a u s g e -
sperrt sind durch einen unerhörten Gewaltakt der Kapital-
protzen, die nicht irgend Jemand an freiwilliger Arbeit
hindern, sondern die selbst au der Arbeit, dem einzigen
Mittel, ihr und ihrer Familien Leben zu fristen, ge-
hindert werden. Der Kaiser kann unmöglich der
Ansicht sein, daß der Arbeiter, nur weil er Arbeiter
und wirthschastlich schwach, immer und stets Unrecht
hat, daß cs seine verdammte Pflicht und Schuldigkeit ist,
unter der Peitsche, und sause sie noch so brutal, zu
kuschen, daß dem Besitzenden aber Alles erlaubt ist.
Das kann Wilhelm II. nicht meinen, denn er ist nicht
eingeschworen im Hamburger Arbeitgeberverband, kein
Spießgeselle jener Rotte von Menschen, die nahezu allem
in der zivilisirten Welt eine derartige Sklawentreibcr-
moral vertreten und propagiren. Deshalb muß Wil-
helm II. über die Geschichte der Werftarbeiter - Aus-
sperrung in unerhört frivoler Weise ge-
täuscht worden sein."

Dem „Deutschen Blatt" gefällt der deutsche
Kaiser uicht. Aus Anlaß der „Vaterlandsloscn Gesellen"-
Rcde des deutschen. Kaisers schreibt das Antisemitenblatt
in einem „Es geht nicht mehr" überschriebenen Leitartikel:
„Eine neue Kaiscrrede l Schon seit Jahren pflegen wir
mit Zagen und Besorgiiiß an das Lesen von Kaiserreden
zu gehen. Die Freude, die wir oft über den kühnen
Schwung und die krästige Sprache empfunden, womit
der Kaiser seine Gedanken darzulegen liebt, hat zu oft
einer B e st ü r z u n g ü b e r I r r t h ü m e r Platz machen
müssen, die wir in kaiserlichen Reden finden, als daß wir
noch mit Ruhe an kaiserliche Reden denken könnten. Für
den kaisertreuen Mann, der den monarchischen Ge-
danken gehütet und gepflegt wissen möchte, der wohl
selbst gar oft für die Vertheidigung dieses Gedankens
gearbeitet und geopfert hat, i st die augcnblick-
l i ch e L a g e s a st u n e r t r ä g l i ch. Er möchte wohl
schweigen über die Irrthümer, denen Monarchen gleich
allen übrigen Menschen verfallen tonnen, er möchte nicht
ein rasches, unausgetüstelles Wort auf die Goldwage
legen und gerne dem lebhaften Temperament vor dem
Phlegma den Vorzug geben. Es giebt aber auch
schließlich für ihir einen Punkt, an dem er nicht mehr
schweigen sann, wo er sich als unwahr gegen sich selbst
und seine Mitmenschen erschiene, wenn er schiviege — es
giebt eben überall einen Punkt, an dem es heißen wird:
Es geht nicht mehr! Denn schließlich muß uns
höher stehen als der augenblickliche V! o n a r ch
der monarchische Gedanke, das Prinzip
selber, und cs sind Fälle denkbar, in denen man d e n
einzelnen Atonarchen preisgeben muß,
um das Prinzip zu retten. Nicht kann mau von
einem monarchisch gesinnten Mann fordern, daß er
jeden einzelnen Schritt jedes einzelnen Monarchen billige,
auch lucht jeßeii schritt seines eigenen Monarchen.
Wir Protestanten Hallen eä schon für gefährlich, dem
römischen Papste dic Unfehlbarkeit zuzugestehcn, obgleich
diese mir auf geistig-religiöse Dinge bezogen wird —
wie viel mehr müssen wir dagegen fein, daß eine Un-
fehlbarkeit zugestanden werde, dic sich auf die überaus
verschlungenen Pfade aller weltlichen und politischen
LLirrilisse erstrecken müßte I Nein, die Sachlage ist die:
Der Kaiser kann irren und hat wiederholt ge-
irrt, und unsere Pflicht ist es, das zlizugestchcn, wollen
wir nicht in dm Verdacht gerathen, gewissenlose Lakaieii
zu sein, die schwarz weiß und weiß schwarz nennen, wenn
es ihrem Gebieter so erscheint. Die Monarchie wird
nur so lange Bestand haben, als ihre Verfechter
die Wahrheit gelten lassen. Gerathen die
monarchisch Gesinnten in den begründeten Verdacht, daß
sie unter allen Umständen dem Monarchen znstimmcn,
daß sie nicht mehr wie freie, aufrechte Männer ihrer ehr-
lichen Ueberzeugung Ausdruck geben, sondern servilen
Palastdieiieru gleich auf jede eigene Meinung verzichten,
so versetzten sie dadurch der Monarchie den schwersten,
vielleicht den letzten Stoß. Somit war cs gradezu
erfreulich, zu scheu, wie eiumüthig ein großer
Theil der öffentlichen Stimmung sich gegen die
Rede wandte, die der Kaiser an die nach China
gehenden Soldaten hielt. Denn nur, wer offen den:
Kaiser seine Meinung zu sagen gewillt ist, darf auf
Erfolg hoffen, wen» er offen dm Mitbürgern cntgegm-
tritt." Das Blatt geht dann näher auf die Rede bei
der Dekorafion der Vize» ein und bemerkt: „Zunächst
wurde cs uns schon angmchmcr bcrührcn, wenn der
Kaiser de» Arbeitern gegenüber, die doch vermnthlich
schon alle im reiferen Lebensalter standen, die überall
gebräuchliche Anrede mit „Sie" und „Ihnen" angewandt
hätte statt des nicht mehr zeitgemäßen „Ihr" und „Euch".
Eine einfache Uebcrtragung des militärisch-kurzen Tones
aus andere Verhältnisse ist nicht ohne Bedenken, uamcntlich,
da noch nicht bekannt geworden ist, daß der Kaiser auch
andere Personen, etwa Fabrikanten, Kaufleute u. bergt.,
mit „Ihr" und „Euch" augcredet hätte. Für diese Nntcrr-
scheiduiig liegt kein erkcuubarcr Grund vor." Im llcbrigcit
vertritt Has Blatt den Standpnnkt, daß der Kaiser von
Herr» Ballin falsche Informationen über die Ham-
burger Verhältnisse erhalten und daraufhin irrige An-
schauungen über die Werstarbeiteraussperrmig kundge-
gebeit hat.

— Zur Anösperruug her Werftarbeiter. Auf
bet Werft von Blohm und Voß legten heute Morgen
bis auf drei bis fünf Mann wegen Maßregelung einiger
Kollegen, die Ausgesperrtm-Arbcit zn verrichten sich
weigerten, sämmtliche noch in Beschäftigung
st e h e n d e S ch l o i s e r die Arbeit nieder. Es
sind das etwa 50 Mau», für die der Werftlcitmig Er-
satzkräfte zu finden so leicht nicht werden dürfte. Im
Uebrigen hat sich in der Situation nichts Wesentliches
geändert. — Am Dienstag Abend sand inu Felsmkellcr
zu Leipzig-Plagwitz eine außerordentlich gut be-
suchte öffentliche Versammlung mit der TageS-Orduung:
„Die Anssperrung der Hamburger Werftarbeiter" statt.
Es referirte I. Birner-Hamburg, nach dessen mit großem
Beifall aufgenommenen Anseinandersctznngen wurde eine
Resolution angenommen, in der den Slusgesperrten
die volle Shmpathie erklärt wurde. Auch wurde das
AgitationSkomite der Leipziger Metallarbeiter beauftragt,
zwecks Untersttitzung sofort die nöthige» Schritte zur
Verbreitlmg von Listen u. s. w. einzuleiten. Der Erfolg
verspricht ein äußerst günstiger zu werden. Ueber die
Versammluug selbst wäre zu bemerken, daß ein Ein-
schreiten der Polizei, die doch in Sachsen in diesen
Dingen so berühmt ist, nach keiner Richtnng hin statt-
gesunden hat, trotzdem der Referent am Schluffe des
Vorttages eine beißende Kritik an der Bremerhavener
Rcdc übte. — Heute findet eine zweite öffentliche Ver-
saminlimg mit der gleichen Tagesordnung im „Pan-
theon" zu Leipzig statt. — Nach der Versammlung vom
Dienstag beschloß die Agitationskominffsion der Leipziger
Metallarbeiter, den ausgesperrten Hamburgern zunächst
sofort eine Unterstützung von M. 1000 zu übersenden.
Man sieht, das Solidaritätsgcfühl der deutschen Arbeiter
regt sich aller Orten.

— Eine Mitgliederversammlung der Lektion
Werftarbeiter des MctaNarbeitervcrbandeS, die
ungemein stark besucht mar, fand heute Abend bei
O. Springborn statt. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung wurde mit übergroßer Majorität und ohne
Debatte ein Antrag abgelehnt, den Berichterstatter des
.^Hamburgischen Correspondcnten" wegen der unwahren
vchreibweise des Blattes über die Aussperrung der

Werftarbeiter von der Versammlung auszuschließen. Zum,
ersten Punkt der Tagesordnung: „Die Aussperrung",
nimmt sodann P. W e i n h e b e r das Wort. Er schildert
an der Hand der allgemein bekannten Thatsachen noch-
mals die Entstehung, die Ausdehnung und die Entwick-
lung des Kampfes und polemisirt mit großer Schärfe
gegen die bekannten Worte Wilhelms II. über die Ham-
burger Werftarbeiter. Die objektiv ungerechtfertigten
Beschuldigungen des Kaisers gegen die Hamburger Werft-
arbeiter beruhten offensichlich aus aus schlauer Berechnung
absichtlich gefälschten Informationen des Kaisers durch seine
zeitige Umgebung. Jetzt habe das Unternehmetthum ja zwar
einen Anlauf genommen, scheinbar einem Wunsche einer
neulichen Versammlung der Ausgcsperrten, der auf ge-
meinsame Verhandlungen gerichtet fei, entgegen zu kommen.
Nach den Berichten der bürgerlichen Presse hätten ■ die
Werftbesitzer gestern eine Sitzung abgehalten, in der sie
sich mit der Aussperrung beschäftigt hätten. Nach dem
„Hamb. Correspondenten" sollten die Werftbesitzer be-
schlossen haben, daß jeder einzelne Arbeitgeber nur mit
„seinen" Arbeitern unterhandeln solle, nach dem „Frcmden-
hlatt", daß der „Verband der Eisenindusttiellen" unter
Umgehung und Nichtberücksichtigung der Organisation
der Arbeiter mit den Streikenden und Ausgesperrten
verhandeln wolle. Beide Beschlüsse zeugten von
großer Selbstherrlichkeit der Herren Unternehmer. Die
Situation sei für die Arbeiter aber so günstig,
daß sie sich derselben nicht zu unterwerfen brauchten,
sondern auf Anerkennung ihrer Organisation bringen
könnten. (LebhafterBeifall.) Hansen polemisirt eben-
falls gegen die Kaiserrede und erinnert an die Zeiten der
Eholeraepidemie, in denen die Arbeiter Hamburgs der
höchst gefährdeten Vaterstadt treu zur Seite gestanden
hätten, während die Herrschaften von Bildung und Besitz,
die den Patriotismus gepachtet hätten, eilends davon-
gelaufen wären. Wo feien da die vaterlandslosen Ge-
sellen, die das in Gefahr gerathene Vaterland ehrlos im
Stich gelassen hätten?! Redner empfiehlt eine Resolution,
in der gegen die Behauptungen des Kaisers protestirt
wird. Sturm bespricht die verschiedenen bisherigen
Verhandlungsversuchc. Wenn es die Arbeitgeber nicht
pressirc, würde die Reiherstiegwerft sicher nicht am Montag
die drei Nieter zu sich bestellt haben. Man möge zur
Organisation halten und nur durch diese unterhandeln.
Zum Zukreuzekriechen fei die Situation noch gar nicht
angethan. Junge tritt für strengste Aufrechter-
haltung der Bcschlüffe auf Verweigerung der Ueber-
arbeit ein. Sofort, wenn verlangt werde, fordert
er weiter, daß die Arbeiter von ihrer Akkord ¬
arbeit abgehen sollten, sollen sie die Arbeit verweigern
und erklären, wenn es an Arbeitskräften mangele, möge
man die Slusgesperrten hereinholen. Nur wenn
Btenschenleben in Gefahr seien, dürfe
feine Arbeit verweigert werden. Die Orts-
verwaltung des Metallarbeiter-Verbandes habe sich schon
mit dem ihr von der letzten öffentlichen Versammlung
gewordenen Auftrage, Schritte zur Vermittlung zu thun,
beschäftigt, habe aber vorerst von positiven Schritten ab-
gesehen, weil ja ant Montag die Reiherstieg-Werft mit
einer Kommission ihrer Arbeiter habe verhandeln wollen.
Wenn man jetzt mit der Organisation der Arbeiter nichts
ztt thun haben wolle, so sei das eine Verhöhnung der
Arbeiter. Dieselben hätten nun erst recht Ursache, zu er-
klären, daß sie die eventuellen Verhandlungen nur durch
ihre Organisation führen würden. (Lebhafter Beifall.)
Schließlich wurde die gestern schon milgetheilte Resolution
einstimmig angenommen.

Der Berband der Eisenindustriellen hat in
feiner Verbandsversammltmg beschlossen, daß der Verband
hei den Verhandlungen mit seinen Arbeitern die Ver-
mittlung dritter Personen nicht annehmen will.

r. Arbcitseiustellung. Vorgestern stellten die bei
der Firma Israel aus dem Kleinen Grasbrook beschäf-
tigten Küper die Arbeit ein. Die Ursache dazu soll der
dort angestellte Vize gegeben haben. Die dort beschäf-
tigten Leute klagen über schlechte Behandlung.

Dic Arbeitsmethode der Hamburg-Amerika-
Linie hat heute wieder einmal ein Opfer gefordert.
Dampf- und elektrischer Krahn arbeiteten beim Löschen
der „Alemannia" aus einer Luke auf der Rampe 43 a,
einer über den anbereit hinweg. Um 6| Uhr früh fiel
dem Lukenarbeiter M. aus höchster Höhe ein Sack Kaffee
auf den Nacken. Um 8 Uhr wurde M. erst dem Hasen-
krankenhause zugesührt, nachdem vorher Dr. Döring von
der Veddel geholt worden war. Aeußerliche Verletzungen
waren nicht vorhanden. 1| Stunden mußte also der
vor Schmerzen sich windende Verletzte liegen, bevor er
in’8 Krankenhaus gebracht wurde. Läßt sich den» wirk-
lich keine schnellere Beförderung ermöglichen? Wir
sollten meinen, daß bei geeigneter Vorkehrung in wenigen
Minuten ein Dampfer beschafft werden könnte, der dc»
Transport Verunglückter oder Erkrankter übernimmt.
Im Uebrigen sollte behördlicherseits dem unsinnigen Ar-
beiten im Betriebe der Hamburg-Amerika-Linie ein Ende
gemacht werden.

— Die Ringstraße erfährt in ihrer Strecke vom
Holstenplatz bis zum neuen Telegraphenamt soeben eine
erhebliche Verbreiterung des Fahrdammes. Der Wagen-
verkehr auf der Ringstraße ist dermaßen stark, daß auf
dem bezeichneten Theil der Straße bisweilen Verkehrs-
stockungen cintraten.

Der Bericht dcS Mcdizinalratbcs über dic
Medizinische Ltatistik des Hamburgischett Ttaates
für das Jahr 1899 ist soeben erschienen und bringt
wieder eine Fülle von interessantem Material. Wir
werden auf den Bericht noch näher entgehen.

Ans dem Wochenbericht über die medizinische
Ltatistik deS Hamburgischen Ltaatcs. A. Stadt.
In der Woche vom 22. Juli bis zum 28. Juli 1900
wurden hierselbst 410 lebcnbgeborene (Zunahme gegen
ine Vorwoche 7), 12 todtgeborene (Zun. 2), darunter
384 eheliche (Zun. 6) Kinder angemeldet. — Es er-
krankten in der Woche vom 29. Juli bis zum
4. August: An Scharlach 32 (Zun. 1), an Masern und
Röcheln 51 (Abu. 51), an Keuchhusten 30 (Zun. 15),
an Unterleibstyphus 6 (Abu. 1), an Diphtherie und
Kroup 9 (Abu. 6), an Kindbettsieber 2 (Zun. 1), an
Wechselfieber 2 (Abn. 3), an Brechdurchfall 105 Kinder
bis zu 5 Jahren (Abn. 1) und 20 Erwachsene
(Zun. 5). Es ft a r b e n in der Woche vom
29. Juli bis zum 4. August: 252 (Abu. 60)
Personen, darunter int ersten Lebensjahre 117, auf
1000 Einwohner und auf vas Jahr berechnet in bet
Berichtswoche 19,0, in bett Jahren 1881 bis 1890: 25,9.
Todesursache» wäre»: An Scharlach 1 (Abn. 0), an
Maseru und Röcheln 1 (Abu. 0), an Keuchhusten 7
(Zun. 4), an Diphtherie und Kroup 1 (Zun. 1), an
Kindbettfieber 1 (Abn. 1), an Schwindsucht 15 (Abn. 8),
akuten Erkrankungen der Athtnungsorgane 18 (Abn. 8),
akuten Darmkrankhetten 71 (Abn. 5), barunter 70 Kinber
bis zu 1 Jahre (Zun. 2), an allen übrigen Krankheiten 124
(Alm. 50), au gewaltsamem Tod 13 (Zun. 1) Personen.
— L. Landgebiet. Es wurden in der Woche vom
22. Juli bis 28. Juli 30 lebendgeborene und 4 todt-
geborene, darunter 31 eheliche Kinder nngenielbct. — Es
erkrankten 14 Personen; es starben 21 Personen, barunter
9 Kinber im ersten Lebensjahre.

Zirkus Busch erzielt fortgesetzt anSverkanste Häuser.
Auch gestern Abend war der weite Raum wiederum voll-
besetzt. Besonders durch Beifall ausgezeichnet wurden
die Gebrüder Permanö mit ihrer vorzüglichen
Nachtigallen-Jmitation, die Geschwister Ber'gö re
mit ihren breffirten Hunden, Miß A tt n i e und Mr.
Charles Clark, die rühmlichst bekannte» rAinst-
reiler, und die Schulreiterin Martha Mohnke. Die
glänzende Ausstattungspantomime „Camorra" bewährt
nach wie vor ihre Zugkraft.

Im Ernst Drucker - Theater findet ant Freitag,
10. August, das Benefiz für bett beliebten Komiker biefer
Bühne, Herrn Wilhelm S c y b o l b , statt. Derselbe
hat für biefett Abend die lustige Poffe: „Die Kaiserin
von China" gewählt, in welcher er allabendlich zum
Ergötzen des zahlreichen Publikums die Titelrolle krcirt.

Nach de» Listen dcS Germanischen Lloyd
wurden in der Zeit vom 24. bis 31. Juli 118 Seeschäden
gemeldet. 3 Dampfer und 10 Segler gingen total ver-

«?'> und 79 Dampfer und 26 Segler erlitten Be-
schädigungen.

Die Hamburger Hafendampsschissfahrt A.-G.
wird nunmehr die Vermittlung d c s V c r k e h r s
8 f J 11 .8 • u t e n m ä r b e r und Hamburg, die
Zwischenstattonen anlaufenb, mit bem 11. b. M über-
nehmen. Die seitherigen Touren werben noch bis zum
15. September beibehalten werbe». Dem Vertrage gemäß
soll eine Tour Morgens um 6 Uhr von Hamburg statt-
finden. Ans Ansuchen ber Oberpostbchörde wird diese
Tour wahrscheinlich eine kleine Abänderung beziehttugs-
meifc Verschiebung erfahren, da mit der frühen Tour um
6 Uhr noch keine Briefsacheit expedirt werden können.
Dies kann erst eine Viertel- bezw. halbe Stunde später
geschehen.

Altona.

Die Abhaltung dcS vou der Freisinnigen
Bolkspartei geplanten Sommcrfcstcs in Hüttmanns
Gasthof in Pinneberg ist auch seitens des Regicruitgs-

Vereine und Versammlltngen.

Tapezierer, Hamburg. Versammlung am 4. August
bei Pfeffer, Rofenstraßc 40. Jüngling verlas die Ab-
rechnung voni 2. Quartal, die von der Versammlung als
richtig angenommen wurde. Krause berichtete als Revisor,
man habe die Bücher und daS vorhandene Material, Alles
in bester Ordnung gesunden, überrascht habe ihn mir die
große Zahl der Restanten. Unter diesen seien viele
rkollegeii, welche sich hervorragend für den Verband be-
thätigen. Er bitte die Kollegen, diese Lässigkeit abzulegen
und die Beiträge für de» Verband pünktlicher zu ent-
richten. Beyer wies auf den lächerlich kleinen Betrag,

Neueste Nachrichten.

Berlin, 9. August. (H. C.) Tie Beerdigung des
Königs Umberto, bie heute in Rom stattfand, ist ntchl
ohne Zwischenfälle verlaufen. Tas „B. T." be-
richtet darüber: Unweit der Nationalbank brach j Stunde,
ehe ber Mittelpunkt des Zuges mit dein König in Sicht
kant, bie Tribüne zusammen. Das Geräusch rief in ber
Menge sofort eine entsetzliche Panik hervor. Die Leute
glaubten alles Mögliche und stürmten in wilder Angst
durch die Militärreihen hindurch, Alles nieberremtenb
und mit den Füßen tretend. Soldaten und Zivilisten
wälztm sich in wirrem Knäuel am Boden. Die Entwicklung
des Zuges war für eine Länge von 100 'Dieter und eine
Zeitdauer von 10 Minuten gehemmt. Der zweite Zwischen-
fall, der noch ernste Folge» hätte zeitigen können, er-
folgte in der Nähe des Nationaltheaters. Hier wurde
das hinter bem Sarg geführte Pferd König Humberts
scheu. Sofort bemächtigte sich auch hier der zwischen
dem Militärkorbon und den Häusern eingekeilten Menge
wieder eine fürchterliche Panik. Sie stürzten heulend
durch bie Kordons und drohten selbst den König
n i e d e r z u r e i ß e n, als der Herzog von Aosta, der
Graf von Turin und eine Reihe von Offizieren die
Säbel zogen und sich um ben König schaartcn.
Gleich barauf kam eine Abtheilung Kürassiire hcran-

gcritteit.biebie Wiederherstellung des Kordons ermöglichten.
Die Zahl der Verwundeten beträgt 90,
darunter sind viele Frauen und Kinder.
Als die Ptenge im Zuge dic Fahne der Stadt Prato,
der Hcimath Brcssis, gewahrte, durchbrach sie den
Militärkordon, riß dem Fahnenträger dic Fahne aus der
Hand und zerfetzte sie unter „Pereat"-Riifeu auf Prato
und Brefsi.

Berlin, 9. August. (W. T. B.) Das Kricgs-
minifterium theilt über die Fahrt der Truppen-
transportschiffe Folgendes mit: „Der Dampfer
„Dresden" ist am 8. August tu Port Said eingelaufen
und hat heute den Suez-Kanal pajfirt. Dampfer „Halle"
ist am 8. August in Port Said, Dampfer „Batavia"
ebenfalls am 8. August in Port Said ringe laufen; heute
Vormittag 11 Uhr erfolgte die Wciterfahri. Der Dampfer
„Adria" hat gestern Abend 6 Uhr Gibraltar paffijt. —
Der Gesundheitszustand der Truppen ist nach tele-
graphischen Meldungen vorzüglich.

Berlin, 9. August. (W. T. B.) Der Kommandant
des Kreuzers „Bussard" meldet aus Aden: Die bei dem
am 7. August gemeldeten Kesselunsall schwerverletzten
Heizer Dlüller und Fischer sind ihren Verletzungen er-
legen. Der „Buffard" verlängert seinen Aufenthalt in
Aden um einige Tage.

Berlin, 9. August. (W. T. B.) Ter Dampfer
„Prinzregent Luitpold" mit ber Ablösung für „Kormoran"
ist am 8. Aitgust in Melbourne angefommen und geht
am 9. August nach Sydney ab.

London, 9. August. (W. T. B ) Die „Times
melden au8 Shanghai vom 8. August: Hier werden am
12. August drei indische Regimenter zum Schutze der
Niederlassungen in Shanghai gelandet. Dem Taotat
von Shanghai wurde versichert, die Besetzung sei nur
eine zeitweilige, so lange die Unruhen im Norden an«
bauern. Der Taotai sprach die Hoffnung aitS, daß die
Anzahl der Truppen nur auf das unbedingte Erforderlich
beschränkt werde.

Tientsin, 5. Anglist. (W. T. SB.) Meldung deS
Reuter'schc» Bürcank. Tas Treffen bei Pcit-
fang begann heute früh 3j Uhr. Die Chinesen wnrbeu
aus ihren Verschanzungen vertrieben. Die Russen ver-
loren 500 Todte , die Engländer 50, auch bte
Deutschen und Japaner hatten große
V e r l u st e, die aber noch unbekannt sind. Der Weg
nach Peking wird nunmehr für offen gehalten.

Tokio, 9. August. (W. T. B.) Die verbündeten
Streitkräfte gingen in der Nacht vom 4. August znm
Angriff gegen die etwa drei Meilen nördlich von Tientsin
stehenden chuiesischcn Truppen vor. Ter Kampf begann
am nächsten Morgen um 3i Uhr früh. Nach sieben»
einhalbstündigein Gefecht wurde der Feind geschlagen
und Pcitsaiig besetzt. Der Plan ging dahin , daß die
englische» und japanischen Truppe», 12 000 Mann stark,
vorn rechten Ufer deS Peihoflusses ans vorrücken sollten
und die 5000 Mann zählenden Russen und Franzose»
vorn linken Ufer. Die Letzteren konnten nicht weiter

gelangen wegen der vom Feinde herbeigeführten Ueber«
schweminnng des Terräns. Daher wurde die Besetzung
von Peitsang lediglich von Engländern und Japaner»
unternommen. Die Verbündeten werden jetzt auf gjangtjmi
marschiren.

Paris, 9. August. (W. T. B.) Das Telegramm,
das Delcaffö heute von dem französischen Gesandten in
Peking durch bie Vermittlung des chinesische» Gesandten
erhielt, lautet folgendermaßen: Shanghai, 9. August.
Das Diplomatische Korps ist soeben von der chinesische»
Regierung davon in Kenntniß gesetzt worden, wir sollte»
Peking unter (Worte verlasse». Sie bitte uns daher,
die für die Abreise zu treffende» Vorkehrungen zu regeln
und das Tatum der Abreise festzttstellen. Wir antworte»
dem Tsnngli Uainen, baß wir unseren Posten nicht ohne
Jnstrnktionen unserer Rcgicrnngen verlassen können und
diesen darüber berichten. Ich theile Ihnen mit, daß wir
Peking nur verlassen, wenn die fremden Truppe» uns hole».
Diese Truppe» müssen zahlreich genug fein, um für
bie Sicherheit bcs Zuges von 800 Fremden, darunter
200 Frauen und Kinder, 50 Verwundete sowie vou über
3000 eingeborenen Christen einzustehen, bie wir nicht der
Niedermetzclnng aussctzcn können. Aus feinen Fall könnte
die chinesische Eskorte zulässig sei». Ich hoffe, daß mein
Telegramm, Chiffre 9lr. 1, vom 3. August, Ihnen Über-
mittelt ist. Wie bie „Agence Havas" meldet, hat Delcassä
dieses Telegramm nicht erhalten.

Washington, 9. August. (W. T. SB.) Meldung
des Rcuter'schen Bürcaus. Das Memorandum , das
die Regierung ber Vereinigten Staaten gestern Abend
der chinesischen Regierunng übermittelte, fordert die
sofortige Einstellung der Angriffe ber chincsische» Truppe»
aus bie Gesanbtschaftc» unb richtet an bie chinesische Re-
gierung bas bringenbe Ersuchen, wen» sie eine freiinb»
schriftliche Gesinnung beweise» wolle, mit der Entsatz-
kolonue zur Wiebcrherstelluug der Ordnung znsaminc»
zu Wirken. DaS Memarandmu spricht sich schließlich gegen
bett Vorschlag aus, die Gesandte» in Peking fortzu-
schaffen, weil die chincsische Regierung, Wenn schon Peking
selbst nicht im Stande sei, für ben richtige» Schutz
ber Gcsanbten zu sorgen und hierzu auf beut Wege zur
Küste noch viel Weniger fein würde.

Der Krieg in Südafrika.

London, 9. August. (W. T. B.) Lord Roberts
meldet aus Pretoria vom 7. August: Ich fürchte,
die G a r n i s o n v o tt E l a n b s r i v e r unter Oberst-
leutnant Hoare ist nach lOtägigem Wiberstande gefangen
genommen worden. Als De la Rey erfuhr, Ha-
milton rücke auf Rustcnburg vor und er, De la Rey,
daher keine Aussicht habe, Baden-Powell gefangen zu
nehmen, wandte er sich in aller Eile nach Elandsriver.
Haniilton meldet, das Feuer in ber Richtung au8
Elandsriver liefe gestern nach. Hoare ist offen-
bar gefangen. Hamilton verließ heute Früh
Rustcnbnrg, die Truppen Baden - Powell mit sich
führend. — De W e t begann gestern ben Vaal zu über-
schreiten. — Lord Kitchener befindet sich auf bem Marsch,
um General Methuen aufznsuchcit, der an bem rechten
Ufer des Vaalfltiffcs offenbar mit De Wct's Vorhut

zusamnicnstteß, da Lord Kitchener heute Früh General
Mclhitcn's Geschütze gehört halte.

Das „Rciltcr'fchc SBüreau" meldet ans Amers«
fort Dom 8. Augnst: General Buller ist gestern Nacht
mit feinen Truppen hier cingclroffeu und vertrieb den
von Christian Botha geführten Feind, ber 4 Kommandos
stark war, von seiner festen Stellung auf einem Hügel,
genannt Kopje Kraal.

Die „Times" melden aus Amersfort von gestern:
Der Vormarsch Bullers war ungehinbert. Die Boercti
flohen aus bem Gefecht in nördlicher Richtung. Die
britischen Verluste betragen etwa 25 Mann.

London, 9. August. (W. T. SB.) Der Bericht-
erstatter des „Daily Chronikle" aus Pretoria meldet,
es feien energische Maßregeln zur Verproviau-
t i r ii tt g der Stabt nothwendig, da alle Züge he-
ständig angegriffen würden.

Die Blätter berichten ans Pretoria vom
8. August: 500 SBoeren sind mit zwei Geschützen acht
Meilen nördlich von der Stabt anfgetaucht unb tu i t
den englischen Vorposten in Berührung
gekommen. Man befürchtet, daß die
Boeren in Pretoria dic anrückendc»
B o c r e n k o m m a n d o S unterstützen würden.

London, 9. August. (W. T. V.) Lord Roberts
telcgraphirt aus Pretoria vom 8. August: In den
Distrikten Bethlehem und Harrifmith wurden 4140 Boeren
gefangen genommen. (ES ist das die Abtheilung SPrins-
loos, deren llebergabc mit bifferireitbcn Ziffernangaben
schon mehrmals gemeldet Worden.) Tie meisten werden
nach Ceylon geschafft werden. Ferner sind über 4000
Pferde und Ponys weggcnoinineu und große Mengen
'Munition vernichtet worden. Die Garnison in
Elandsriver bestand ans 300 Australiern unb
Rhodesien» General Carrington fräs zu spät ein.

General Methuen, der mit Lord Kitchener gegen
Dc Wet operirt, hatte gestern früh ein Gefecht mit einem
Theil von De Weis Mannschaften nahe Vcntcistroonr.
Der Feind wurde von einer Reihe Kopses, bie er mit
großer Zähigkeit gehalten hatte, vertrieben. Unsere
Verluste: 7 Mann tobt, 4 Offiziere verwundet.

präsidenten, an den sich der Vorstand gegen den ab-
lehnenden Bescheid der Pinneberger Polizeiverwaltung I
gewendet hatte, nicht gestattet worden. In dem Bescheid |
des Regierungspräsidenten heißt es: Der Verein der
Freisinnigen Volkspartei sei als politischer Wahlverein
zweifellos ein politischer Verein im Sinne des § 8
des VereinSgesetzeS. An den Versammlungen und
Sitzungen solcher Vereine ^dürfen nach Absatz 3 dieses
Paragraphen Frauen, Schüler und Lehrlinge nicht Theil
nehmen. Nach einer Entscheidung des Oberverwaltungs-
gerichts vom 1. Oktober 1890 seien unter Versammlungen
und Sitzungen politischer Vereine nicht nur solche zu
verstehen, welche die Erörterung politischer Arigelcgen-
heiten bezwecken , fonbem alle Zusammenkünfte ber
Mitglieber und Dritter, auch wenn dieselben der rein
gesellschaftlichen Unterhaltung dienen.

Schließlich wird man au8 bem § 8 bcs preußischen
Vereinsgesetzes noch herausbestillirm, baß Mitglieder
politischer Vereine nicht heirathen und keine Kinder er-
zeugen, auch keine Schüler unterrichten und keine Lehr-
linge halten dürfen, weil die Zusammenkunft eines solchen
politischen Menschen mit seinen Familienangehörigen im
Hause, mit seinen Schülern in bet Schule ober mit seinen
Lehrlingen in ber Werkstatt als „Zusammenkunft eines
politischen Vereins zu betrachten ist, an welcher Frauen,
Schüler und Lehrlinge nicht iheilnehmen dürfen". Den
politischen Menschen bliebe bann allerdings immer noch
ber gesellige Verkehr mit Säuglingen, bie im § 8
nicht weiter aufgezählt sind, wahrscheinlich aus Ver-
geßlichkeit.

E. Der achte Schleswig-Holsteinische Wahl-
kreis wird durch eine Deputation, bestehend aus den
Genossen Frohrne, Thomas und Hogreve, bei
der Beerdigung unseres Genoffen Liebknecht vertreten sein.

Die Frequenz der öffentlichen Lesehalle im
alten Rathhaufe hat sich in der letzten Zeit etwas ge-
hoben, jedoch genügt sie noch bei Weitem nicht, um den
gemachten Aufwendungen zu entsprechen. Um einen noch
besseren Besuch der Lesehalle^herbeizuführen, gedenkt man,
auf den verschiedenen Arbeitsplätzen Flugblätter zu ver-
breiten, in welchen auf den Nutzen und die Bedeutung
der Lesehalle hingewiesen werden soll. Auch ist man an
die Prüfung der Frage, ob die jetzige Zeit, in welcher
die Lesehalle geöffnet ist, auch günstig genug ist, um
einen bedeutenden Besuch derselben zu ermöglichen, heran-
getreten. Wir können den Besuch nur warm empfehlen;
Jeder wird geistige Anregung und Belehrung finden.

Tic reformirte Gemeinde hierselbst geht, wie
mitgetheilt wird, mit dem Plane um, ihre Kirche von
ber Kleinen Freiheit zu verlegen. Als passendes Ge-
bäude für ihre kirchlichen Zwecke erachtet sie die Heiligen-
geistkirche, in welcher sich jetzt die Kunst- und Gewerbehalle
befindet und die nach Fertigstellung des neuen Museums
frei wird.

Die Teutoma-Braucrci am Kreuzweg wird
in acht Tage» putzfertig fein und mit der Montage von
zwei großen Keffeln wird bereits in den nächsten Tagen
begonnen. Mau hofft, daß Mitte Oktober die Eröffnung
stattfinden kann.

Eine Berkchrsstockuug fand heute Nachmittag
Ecke Reichenstraße und Kleine Freiheit dadurch statt, daß
dort das Pferd des Fuhrmannes Diestel gestürzt war.
Erst mit Hülfe der Feuerwehr konnte das Hinderniß be-
seitigt und der Verkehr freigemacht werden.

Bou seinem eigene» Fuhrtverk überfahren
wurde heute Nachmittag an der Pinneberger Chaussee
ein Knecht aus einem Nachbarort. Derselbe ist erheblich
verletzt worden und wurde dem Eppendorfer Kranken-
hause zugesührt.

Nächtlicher Ncbcrfall. In ber Nacht zum
Mittwoch wurde in der Gerichtsstraße ein Kommis von
zwei reduzirt aussehendeu Männern überfallen. Der
Ueberfallcne setzte sich zur Wehre und ihm glückte es
auch, seine Angreifer in bie Finch! zu treiben. Diese
find entkommen, obwohl sie vou anderen Personen ver-
folgt wurden.

Auf dem Wege znm Krankenhause ber-
storbcn ist gestern eine Frau ans Bahrenfcld, bie bem»
nächst ihre Niederkunft erwartete und in diesem Zustande
von einem Stuhl fiel und sich schwer verletzte.

Eine Schwindlerin hat eine in her Königstraße
wohnende Frau um X. 30 geschädigt. Die Schwindlerin
miethete sich unter falschem Namen bei ber Frau ein, gab
an, Krankenpflegerin zu sein und ließ sich bewirthen.
Zahlung sollte baldigst erfolgen. Als diese aber nicht
erfolgte und bie Wirthin die Einlogirerin mahnte, ist
diese unter Mitnahme ihrer wenigen Habseligkeiten heim-
lich ausgeruckt., Was ni Aber' ihre PerwnUchkett an-
gegeben, hat sich hinterher als falsch erwiese».

Eine Nntersnchnng ist gegen eine Frau L. ein--
gelcitef, bie gelegentlich eines Besuchs einer Freundin
dieser einen Pfandschein über eine Uhr nebst Kette ge-
stohlen haben soll.

Vcrschwundeii ist ber 17 Jahre alte Milchknccht
B. aus Ottensen. Es hat sich nach seinem Verschwinden
herausgestcllt, daß er mehrere Beträge, die er für feinen
Dienstherrn einkafsiri, im Ganzen zirka JL 120, unter-
schlagen hat

Ilitglücksfällc. Ein Reepschläger hatte gestern das
Unglück, in der Allee zu falle» und einen Arm zu
breche». Er fand Aufnahme int Krankenhause. — Einem
Arbeiter, der in einer Flafchenbicrhandluttg in ber Große»
Bergstraße sich bie Hand zerschnitt, wurde in der Haupt-
feuerwache ein Nothverband angelegt.

Selbstmordversuch, (ritte Arbeiterin in der
Vahrenfelderstraße nahin gestern Abend eine größere
Dosis Klecsalz zu sich, um ihrem Leben ein Ende zu
machen. Sie erkrankte schwer und wurde auf Anordnung
eines herbeigeholten Arztes, ber zunächst ein Gegenmittel
anwendete, nach bem Krankenhause gebracht. Liebcsgram
soll bas Motiv ber That des Mädchens gewesen fein.

Gestohlen wurde einem Reifenden ein Fahrrad im
Werthe von JL 250, das er in einem Garten am Schulter-
blatt hingestellt hatte.

Ist das Milchaustragen eine öffentlich be-
merkbare Arbeit, die, wenn sie am Sonntag unter
der Kirchzeit geschieht, das religiöse Gefühl der Bevölke-
rung verletze» kann? Das Schöffengericht in Reinbek
hat diese Frage in einem Prozeß gegen den Milchhändler
W. aus Allermöhe bejaht. Dieser ist mehrfach mit
Strafmandaten bedacht worden, toeil er in Sande unter
der Kirchzeit an Sonntagen Milch ausgewogen hat und
dadurch sich einer llebcrtrctung der Verordnung über die
äußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage in der
Provinz Schleswig-Holstein schuldig gemacht haben soll.
Er beantragte schließlich gerichtliche Entscheidung, doch
das Schöffengericht in Reinbek entschied zu feinem Un-
gunstcn. Mehr Glück hatte er beim hiesigen Landgericht.
Er erklärte in der Verhandlung, ihm fei eS nicht mög-
lich, vor der Kirchzeit feine Kunde» sämmtlich zu be-
friedigen und müsse deshalb die Kirchzcit mit zu Hülfe
nehmen. Er gehe aber möglichst unauffällig zu Werke,
dringe sein FnhMerk so lange auf Hamburger Gebiet

und wage dann die Mich in einer Kanne aus. Daß
er dadurch bie Bewohner von Sande in ihrer religiösen
Andacht störe oder sie in ihren religiösen Gefühlen be-
lästige, könne ihm nicht cinleuchten. Sein Vertheidiger
führte noch für ihn ans, daß nach § 2 Absatz 2 der
betreffenden Verordnung Arbeiten, welche zur Befriedigung
der Bedürfnisse des häuslichen Lebens vorgenommcn
werden müßten, wozu das Milchaustragen gehöre, nicht
verboten seien. Daß dieser Absatz nur solche Arbeiten
im Auge habe, bie man für sich persönlich ober für den
Familienhaushalt ausführc, könne man doch nicht an-
nehuieii. Der Staatsanwalt beantragte die Verwerfung
der Berufung und meinte, der Angeklagte müsse sich so
einrichten, daß er nicht nöthig habe, während des Haupt-
gottesdienstes Kunden zu befriedige». Der Gerichtshof
erkannte aber auf Freisprechung, weil das Milchaustragcn
in angegebener Weise nicht geeignet sei, das religiöse
Gefühl allgemein zu verletzen.

AuS' dem Schöffengericht. Ein Arbeiter, der
seine Fran mit Todtschlag bedroht hat und auf einen
Polizeibeamten, der bei ihm rcchcrchiren wollte, feilten
Hund hetzte, feiner Verhaftung auch Widerstand entgegen-
setzte, wurde zu 1 Monat 1 Tag Gefängniß verurtheilt.
— Ein anderer Arbeiter, der feinem Arbeitskollegen
M. 10 gestohlen hat, wurde in Berücksichtigung dessen,
daß er wegen EigcnlhunisvergehenS vorbestraft ist, zu
14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

welcher für verkaufte Maimarken eingegangen ist, hin;
Beschlüsse, derartige Extrabeiträge zu erheben, welche in
gut besuchten Versammlungen gefaßt werden, müßten
besser befolgt werden. Hierauf hielt Genosse Bürger einen
durch seine Länge ziemlich uninteressant werdenden Vor-
trag über die Ortskrankenkassen. Grünwaldt trat den
Ansichten Bürgers entgegen. Er könne diese fürchterliche
Agitation für die Ortskrankenkassen einfach uicht begreifen.
Von ber Regierung sei ein vertrauliches Schreiben
an bie Landräthe und andere höhere Beamte
ergangen, worin extra gefragt werde, wie weit die Ar-
beiter sich der Vorstände ber Ortskrankenkaffen bemächtigt
hätten. Was dies zu bedeuten habe, liege klar auf der
Hand. Tie Ortskrankenkasse werbe nicht eine freiere Ver-
waltung erhalten, vielmehr werden bem Arbeiter bie
Rechte, welche ihm noch in bet Ortskrankenkasse zustchen,
beschnitten werben. Die freien Hülfskasscn, zumal die
Zentralkaffen, feien noch immer die praktischsten für die
Arbeiter. Er sei auch für Reformen, aber man müsse
vernünftig reformiren und nicht etwas Schlechtes gegen
etwas Gutes einzutaufchen versuchen. Tannen sprach
gegen Grünwaldt für bie Ortskrankenkassen. Nach kurzem
Schlußwort des Referenten wurde die Debatte über die
Krankenkassen geschlossen. Frisch machte noch besannt,
daß die Kollegen in Westerland (Sylt) sich im Streik
befinden, und bat, dahin keine Arbeit anzunehmen. Ebcn-

alls wurde noch bekannt gemacht, daß die Harburger
Kollegen am 2. September ein Vergnügen veranstalten.
Das Nähere hierüber wird noch in der nächsten Ver-

ammlung bekannt gemacht.

Der deutsche Holzarbeiter - Berband, Zahl-
stelle Hamburg, hielt am 7. August eine Mitglieder-
versammlung bei Tütge ab. Es wurde zunächst eine
Rechtfertigung über bie von ber Verwaltung unterlassene
Urabstimmung über Erhebung eines laufenben wöchent-
lichen Extrabeitraqes von 10 4 von Salccke verlangt.
Der Vorsitzende führte als Grund an, daß Angesichts
der auf den Schiffswerften sich entwickelnden Verhältnisse
man noch nicht vorauszusehc» vermöge, in welcher
Situation wir uns in einigen Wochen ober gar schon in
den nächsten Tage» befinden werden. Falls ein
größerer Ausstand daraus entstehen sollte, würden wir
ganz besonders in Mitleidenschaft gezogen, und
da sei es sehr fraglich, ob wir nicht gezwungen
würden, einen weit höheren Extrabeitrag als den bean-
tragten zu erheben. Deshalb habe bie Verwaltung ge-
glaubt, in diesem Falle richtig gehandelt zu haben. Nach
längerer Diskussion wurde durch Abstimmung das Ver-
halten der Verwaltung gutgcheißen. Auf Anfrage
Cahnbley sonstatirten die Kassirer, daß die bereits zur
Erhebung gelangten Extrasteuern von 95 pZt. ber Mit-
glieder ganz und von 5 pZt. theilweise bezahlt
worden seien, so daß nur ein kleiner Bruchtheil
nicht bezahlen werde: dies sei aber im Ganzen be-
langlos. Die Angelegenheit Pefsicr contra Metall-
arbeiter in Sachen bet Tischler in Bremerhaven wurde,
nachdem einige Vorkommnisse, welche hiermit in Ver-
bindung stehen, gründlich erörtert, vorläufig zurück-
gestellt, und zwar weil einerseits die Verwaltung »och
nicht in eine Untersuchung der Sache hat eintreten
können, mithin nicht in der Lage war, prüfen zu können,
ob sie bie Taktik bes Kollegen Pessict billige; anderer-
seits sei aber auch aus taktischen Gründe» eine Erörte-
rung vor der Hand nicht opportun. Pessiet erklärte
noch, daß es für ihn selbstverständlich sei, daß et für
fein Thun nicht allein, wie eö in bem Sptechfaal-
Atlikcl heiße, „nur ber Verwaltung und bem Hauptvor-
ftanbe gegenüber verantwortlich fei", saubern auch ben Mit-
gliedern ber hiesigen Zahlstelle. Die Abrechnung vom
2. Quartal d. I. gab Hagge. Die Verbandskasse balaucirt
bei einem Kasscubestand von M. 1212,84 mit -tt 9950,50.
Die Lokalkaffe hatte eine Einnahme von M. 4827,87 und
eine Ausgabe von X. 3149,13, mithin eine Mehreinnahme
von X. 1678,74. Die Mttgliederzahl betrug ant Schluffe
des ersten Quartals 2960, im zweiten Quartal sind 389
eingetreten, so daß nach Abzug der Gestorbenen nnd Ab-
gcteistcn eine Mitgliederzahl von 3132 sich crgiebt,!-wovon
34 weibliche Mitglieder sind. Es wurde noch beschlossen, in
14 Tagen eine Exttavetfammlung abzuhalten, in welcher
nur ausschließlich und eingehend die Krankenkassenftage
behandelt werden soll.

Kenofsen! Agitivt alTevovfs für

die Arbeiterpresse!
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3n Lee nvflniigcii am 9. August Aach
Niob« (SB.) —

von
Delf»,I

muttB 10,20 rordeurijöldknonp.Bl.)Jcnfen
11,40 Esperanza (D ) Ford

Emden

Titankam
bugfirt. - 4 Uhr: Richt» in Sicht.

Bergen
Taganrock

Ostermann
Utrtflianfex
Marei, sfen
Jur«

Sch» iBoalsmann
Torgersen

91. 8,30 llresrendo (Tj.) Alber«
9. August:

Laudon
Husum
Pellworm
Husum

lsrixhadeu, 9 August, Nachmlilag«.
Sliigefoiinnrn am 8 August. Rapt.

12,— OUvia (D i
. «hiiftine (ist.)
„ Louise (6m.)

91.12,40 Emanuel <Sw )
„ RImuihEalhariuasd

1,25 Rordstlernen (D )
„ Salti; (D)

2,40 Georg (2f)
3,40 Ida (ttn> ) »rüning
genier auf: 12’. Uhr Fifchersahrzeug ®. B 4T. — T) Georg

hier in den Hafen — ToidenSljdld wurde durch T!l:n

Rach

Au« See

IW.

In See gegangen am 9. August.
SS. 11,15 Neptun ($.)

11,40 Furst Bismarck (P.-D.)
N. 12,40 Leander ($>.)

12,45 Prinzesstu Heinrich (D.)
1,55 Aline Montreuii (D.)
3,es Sehillig-Hbrn (F.-D )
2,40 Lillu (F -D )

„ Gladiator (Schl)
„ Ueberall (Leichlerl

jirfid : Schlepper Atlas, Ewer Anna
Wind: W., schwach »Leuer: dewolll. — Barometer:

Rem Jork

Helgoland

d. Nordsee
do.

Bremen
do
do.„ W T A. G 31 (Leichter)

AbwSrtS gekommen: Tainpser Brunsbüttel 2.

e Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
9. August Kapt. von

SS. 8,16 Rargaretha (Segler) Borstet Kappeln
. Maria (d Segler) Brun? Kiel

9,10 de twee Gebrüder (hol. Segler) schnitenui Mnmmarl
10,10 Johann (». Segler) Küper Kappeln

, Elbe iSchl.) Saul Siel
. Irma (Leichter) Dramch do

10,30 Mnrgaretba,d Segler) Peter« Koppeln
. Margaretha (d. Segler) Dux« do
, Laura (T.) Zpgexfen Ronläping

Nttgcordnete Slnfgebote.
Stxübeslrmi Nr. 1.

Alberi Hermann Tursch mit Slnna Martha Dora Westphal
— ®arl Friedrich Wilhelm Hanse» mit lblisabeth Hedwig Meta
Zauber. — Johann Carl Heinrich Franck mit Maria Dorothea
Slisadeth Gksave Brunswick - SSilbelm Adolf Wilhelmi mit
Margarethe Ddrelhea Johannsen.

Stnudesamk tRr. 2.
August Guiil Sehnt mit Anna Mario Wesche Müller. —

Wilhelm Johann Sduard Bass mit Alwine Mathilde Siebtel?.
— Friedrich Sari Mnnther Weorge mit Alwine Marte taibartne

Seid. — Johann Christian Lorenzen mit Laura Louise Jodannateenbock — Shrtfliau Eduard August Franz Arpe mit Marie
Margaretha Elisabeth Schäl — August Hermann Wilhelm Klassle
mit Amanda Frieda Dori? Margnardt. — Robert Loui? Ocorg
Hansen mit Anna Eestne Blumenberg — Willi Pari Max Bade
mit 3 obanna Frieda Loulle Therese Heuser. — Joachim Louis
Emil Köpcke mit Charlotte Hannchen Knapp.

Sianbrsaiut Nr 3.
Johanne? Andrea? Jolle« mit Mathilde Möuckeberg. —

Scorg Friedrich Shrtsttaii Hinrichs mit Margarethe Louise Anna
Kraemer. — Reinhold Wilhelm Joeod Bultze mit Friederike
Karoline Ernestine Hedwig Helmold.

Slandesnnit Nr. TV.
Seitlich August Sötten mit Dorothea Maria Henrielle »Osch

— Nicolau« Bunz mit Slnna Catharina Maria Burmeister -
Peter August Stiebel mit Atme Heesch. — Franz Robert Hassel-
dusch mit Bertha Anna Sievert

Hamburg, den 8 August lOOO.
®lnnbc#nmt Nr. 21

Friedrich Theodor SSilbelm Burgdorf' mit Ida ttatbnriiia
Heurieite Dhlen. — Eduard Ernst Dit» Moller mll Marie Radeck.

EtnubeSami Nr. 21 a.
Johanne? Sitten mit Wilhelmine Henriette Hermine Nnnge.

— August Eubiuig Reinhold SSedemeter mit Bertha Louise Marie
Dorothea, verroittm. Wedeineter, geb Men erhoff. — Friedrich
Ludwig August Max Farnvw mit Ida Dorothea Farnow. —
Heinrich Johann Anguss Metzger mit Helene Marla Caroline
Hamann.

Elliubesami Nr. 22.
Wilhelm Earl Theodor Markin Bremer mit Jenny Pauline

Loulle Srandke — Peter Lorenz Hansen mit Wittwe Anna
Ehiiftine Dflermann, geb. Meyer.

Hamburg, den 7. August 1900.

Versammlungs-Anzeiger.

Unta dlcjlli Rubrik vcrbjsrnUichtUl wir allcVeilaulmIungcit,
von beiten UNS Konntnitz gegeben wird.

Berrine:

Freitag, den 10. Anglist, Abends 9 Uhr: Kutscher
vom öffeutlicheu Fuhrweseu, bet Tütge, Lateilttns-
famp. — Mircher Percin, bet Horn, Hohe Bleichev 30.

Hamburg, 9. Aug . 12 Nhr Mittag«.
Thermometer (= C) I Barom. I b 1

miltag« I SDIartm. I imintiu. (mm) “k? bebeslt
+ 17,1 | + 18,2 | + 14.8 | 762,3 | |

<fiutii(t der Flktth uub Ebbe in Hamburg
io. Lluguft:

Fluth: 12 Nhr 15 Min. | Ebbe: 5 Uhr — Min.
Wllsierstaud

In muffig!
„ Dresden
„ Barti t)
„ Magdeburg
„ Willenberg«
„ Domttz
„ üauenburg

der Oberelbe.
8 Aug. + o,22 m.
8 „ -T- i/io m.
8 . + 0,80 m.
8. „ + i.oo m.
8. . + 1,20 m.
7. „ + e.62 m.
8 „ + e,09 m.

Anzeigen.

(Für beu AuzeigentheU ist die Redaktion dem
Publikulu nicht verantwortlich.)

Tountag Mittag wurde uns ciu kräf-
tiges Mädchen geboren.

Eugen Groiinieier «. Frau,
geb. Breitung.

Eimsbüttel, > August 1900.

Danksagung.
Für die innige Theilnahme nnd Aranzspende

bei der Beerdigung meines lieben, nnvergest-
lichen Mannes sagen wir arten Freunden, Be-
kannten und Nachbarn, insbefondere dem Ver-
band der Hafenarb.'iter, Sektion Koblenarbeiter,
sowie feinen Kollegen der Finna L. Hirschfeld,
den Kollegen der 5irma Konigslied intb den
Kollegen von der Grimsbh-Lillie unseren herz-
lichsten Dank.

Frau A. Uhde Wwr.
C. Wolpers n. Fran, geb. Uhde.

H. Dabei n. Fran, geb. Uhde.

Kölnisch« SGaliitiilllllmtWtr

Ikrtht in Monn.

Mitgliederbersaiinnlnng
am Lountag, IS.August, Nachm. 4Uhr,

im „Schweizersaal", Große Freiheu 39.
Tages-Ordnung:

1) Vortrag. (Referent und Thema wird in
der Versammlung bekannt gemacht.) 2) Dis-
kussion. 3) Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Arbeiter-Turnverein „Laffallc", Altona.
Daö Tnrnlokal befindet fich jetzt bei

Koppelmann.
Turnstunden: Mittwochs und Frestags

Abends von 8;—lOJ Uhr. Turnen d. Damen-
ablheilung Donnerstags 9—11 Uhr.

Anmeldungen daselbst. Der Vorstand.

<yi . i / und Auskunft, Prozetzs., Anlert,

4i|||n von Verkanfsakt.,Testam.,Gesuchen,
Bergung von Hetnialbsvapieien.

Ginz. sauler Schulden. Kaiser Wilhelm-
straße 4, I., vis-ä-vis Wexstraße, v. 9 Uhr
Morgens b. 8 Uhr Abds., Sonntags b. 11—1.

Dr. Fleischer,

Sp.-Arzt t. Haut- u. Gesch.- Beinleiden.

Dr. Hngo Niemeier,
Eimsbüttel, Eppen<lorferweg57,

von der Reise zurück.

Wählt

beim Bedari von

Ouitkungs-Markeu
und

Kaukschuk-Steinpel
den seit 22 Jahren anerkamstcn Lieferanten

3ean yolze,

HaniI»urg,I>rehbahn45.
Verlag sozialistischer Bilder.

Illnstrirten Preiskourint versende gratis.

Arbeitsmarkt.

LS es. 1 tljähr. Arbcitsb. für Druckerei,
v' Webr. .Silier, H'atlmrnncustr. 23.

Tüchtige Pargnetleger
jof. gos. Adr. erb. unt. F. W. 299, F. Werdier,
Ann.-Exp., Biotnnrckstr. Kl, Eimsbüttel.

Fidsses. ein Tischler auf meiste Arbeit.
W tztr. toärtnrrftr. 55, Illtona.

chLLcsucht tüchtige Zwicker.
ftI. Rainstr. 22, p., Ottens«.

Gef. Schuhmacher a. Reparatur. Bartelsstr. 94.

Ges.Puizer Ä'ltona^,Ad^l'^.5^

/Ltrf. Schuhmacher auf Platz it. etwas
mitmachen. Aniandastr. 53, p.

Altf. Schuhmacher ans Reparatur.
w LÜäihelnnnenstr. 54, St P.

Altona.

Gel. Z.-A. a. F M 10. Adollstr. 149, H. 2, S. l.

Gef „;.-A.a H.stt 17,50. Laugenielderstr. 36, p. l.

Ottensen.

Ses.Zur.a.jT.^3. Schulstr. 25,3.-1.

Achtung!

In den ersten Tagen der nächsten Woche finden

der Arbeiterschaft von Hamburg und Umgegend

Ekskllkii

114 Mzjndx d.Klassiker m.Bücherbort bist, zu
11 > oJUllUt verk. Borgeschstr. 1, pt. r.

ÜC Für Wiederverkäufer I

Fahrrad- 3Ä Leifermann, g?ÄSei"-

und vertag: Hainburger Bnchdrucktzrrl iu»
Wcrl»g«anSaU Luu & 6e. u Hmzibu»

Ntgtk Vorgttiikktkn Alters
des Inhabers ist ein iui Zentrnni der Stadt
belegenes renouimiries 6>las-, Porzcllan-
u. Stciuzeuggeschäft (Kellergeschäft) billig zu
verkaufen. Selbürcfleftaitlen erfahren Näheres
bei J. I>. Hollmann, Crcmon 4.

Es wird gebeten, an diesen Tagen keine anderen

Veranstaltungen zu treffen.

Näheres wird noch bekannt gegeben.

Hansa - Halle,

Steindamm 29.

dnuminpiiii Äuftreten derGeseilschaft

“■Josef Freiberger.

in Rollen ® von 1 Mi. 40 an,
2 Nollen 15 4, S Rolle», mittel, 55 4,
Schwarzen Nr. 1, LI Düten za. 1« «5
Bremer 24 Düten za. 1 K 1 JL

Ad. Mehmel,
Dovenflcet 49. Fcruspr 4864.

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2. Ziglad zw. d. Meßberg u. Gerkenstwiete.

ftettwanrrngeschnft
in Eimsbüttel, schöue Lage, Mieche für
Laden mit Wohnung X. 500 p. a., tägliche
Einnahme ä X. 35, ist sofort wegen an-
dauernder ftraukheit sehr billig zu ver-
kaufen. John Lüders, Reeperbahn 28.

Ztktral-Vtttik deutscher Böttcher.

M itglieder-Bersammlnng

am Sonntag, den 13. Augnft, Vorm. Präz. 11V» Uhr,

bei Herrn A. Fick, Nosenstrafie 37.
Tages-Qrduung:

1) Aufnahme «euer Mstglieder. 2) Bericht der Lohukommisston über die
Verhandlung mit der Innung. 3) Der Streik der ftüper bei Leu Firmen
Israel und Herwig.

Die Ortsverwaltung.

Färberei Karstadt-Porges

reinigt Herren»Garderobe.

Allgemeine Krankenkasse U K. lr.32) Astana.
Das Hauptbureau, «ltroste Roseustraste 73, 1. Et., ist geöffnet an Woche»

tagen don Morgens 8 bis Abends 2 Uhr und an Sonn nud Festtagen Morgens
von 8 bis 10i uhr.

Geueral-Vcrsammlunst

am ^reitaq, de« 17. August d. I., Abends S’/i Nhr,

im Lokale des Hrn.Nekdmg.Gr.Freiheit 39, Altona (Schweizer-Saal).
TageS -Ordnung:

1) Abrechnung vom zweiteu Omartal 1900. 2) Wahlen : a. des ersten
Vorfihenden; b. des zweiten Vorfitzendcn, e. des ersten .stassirers; d. des
zweiten Schriftführers; e. des Beifitzcrs. 3) Wahl von vier Mitgliedern des
Anssichtsrathcs. 4) Anträge des Mitgliedes Cahnbley: a. das Gehalt des
zweiten Vorfitzenden dem des ersten Vorfitzcndcu gleich zu stellen; b. Anstellung
von Aerztinnc». 5) Verschiedenes.

Der Vorstand.
I. A.: Fr. Leiche, erster Vorsitzender.

XB. Tie Mitglieder werde» ersucht, zahlreich in der Versammlung zu
erscheinen. Mitgliedsbuch legitimirt. 1>. O.

St. Pauli Tivoli

Spielbudenplatz 27 28.

Theater»

Freitag, be« io. Slugust.
Carl Schultze-Theater. Auf.7^Uhr.

Novität! Zum 2. Male: Novität!
Die häusliche Frau, Lustspiel in 3 All,
von Herm. Bahr. Vorher: Ohne Liede.
Novität! Lustspiel in 1 Att, von Mier-
Eschenbach.

Morgen und folgende Tage:
Dieselbe Vorstellung.

Ernst »rucker-Theater. Anfang
8 Uhr. Benefiz für Herrn Wilh.
Seybold. Zum 10. Male: Die
Kaiserin von bhiua, neueste große
Originalposse mit Gesang, Tanz und Evo-
littionen in 6 Abtheilungen, von Schütt.
Kaiserin^ Wilhelm Sevbitld.

7irkus Rusch.

Hamburg, St. I\, Zirkusweg,

Heute, Freitag, Uhr Abds.:

Humoristischer Abend
100 KJowiis, männlich u. weiblich
Gebr. Peraane, Nachtigall.-lmitatoren.
Gebr. Veldeman, urkomische Klowns.
rteschw Bergere mit ihrer ilressirtei Hiniiemeuie.

Die wachsenden Zwerge.
„In der Tanzstunde“, gr. Schulquad riUe.

iMr Zum Sehlus#: •w

„Camorra“,
Uriginal-Pnntomimc d. Zirkus Busch

Der Sturz von der Felsenklippe aus der

höchsten Kuppel des Zirkus in’s Wasser.

Sonntag, 12. August:

Zwei grosse Vorstellungen.
Nechrn. 4 Uhr. Abends 71 Uhr
fr nehm. 1 Kind unter 10 Jahren frei

Neu eröffnet!

Wlimt H. WmrWasl

Fritz Köpke,

Jamburg, M der /Uster 2.

Völl 5 Uhr Morgkils ii Atlifttt.

Warme und kalte Speisen

jeder Tageszeit, biNig it. gut.

VorzügL §ammonia-gier, 'A £tr. 15
Diverse Münchener giere.

W Tränkstelle für Pferde.

Sin Frucht- u. Gcmüsegcschäst ist billig zu
vinkausen. Stkllingerwcg 29, Eimsbüttel.

■ lüebranchtes Topha billig zu verk.V) Anckelmanustr. 19, Hs. 2, p. r.

/Lieg. Fantasicschrank >1. 38, Kleidcr-
V schrank 17, Wexstr. 32, I. L

Pfand ■ Leihhaus,
Lindenallee 39, bimsbüttel.

Höchster Vorschuss. Billigste Zinse».
Ilngenirtet Eingang. "4B8

Vermiethnng und Tandems.
Poolstrasse 40.

Unserem Kollegen Otto L-erch u. seiner
Braut zu ihrem Gebutts- und Vcrlobungs-
tage ein drei Mal Hoch! von den haben
Rundmacher-Kcfellm.

Ob sc fick woll wat markcu looicu?

Nach Maass

empfehle
einen hocheleganten

Jacket-/iizug

ans reinwollenem farbigen
Coating, hellgrau und.

dunkelgrau,
in bester Verarbeitung für

.15 Ä,
aus schwarzem Cheviot

39 Ä.

Volle Garantie für gutes
Sitzen.

S. Meier,
Stoin^tra^se 104 —110.

Xlein-flottbeker park,
belegen a. d. elektr. Bahn nach Blankenese,
145 000 C?Fub6 gr. Park, gr. schöner Saal.

Zum Besuch ladet freundlichst eni
J. Kruse.

Sonntag:

Gr. Sommerfest und Ball

mit Preiskegcln, Damcnspiel u. ftinder-
bclustigungcn des ftlnbs „Fidelio".^

Mel zm Klkknkerg,

Ocugraben.

Am Sonntag, den 12. August:

200jahrige Jubiläumsfeier

meines Hauses, verbünde» mit

Ballu-LaternenDOlonaise

= Laternen gratis.
Slnsang 4 Ilhr.

Hierzu labet freundlichst eiu

August-Attraktionen:
Schwestern Montez

Kiedl und Heidi
Eduard Egberts

Christel Berg
Rignior l.inek u. A.

Das Wittenburger Musikkorps,
Musikdir. W. Ehrike,

und das Scholtes-Ensemble.

Im Spiegelsaal:
Die neuen feschen

14 Soubretten«
Arn. und 2 Humoristen.

W“ Heute, Anfang 6 Uhr.

M. K., 1. 1) Anmeldung ist rlrtit nöthig; bcr
Arbeitgeber 111116 sich aber davon überführen, daß auch
regelmäßig geklebt wirb. 2) Jo, Wenn mindestens zwei--
hundcrl Beittiige gezahlt waren. S) Ja; »trat nicht
inzwischtn (nach zwei Jahren) Verjährung «»getreten ist.

Holsreinischr Schweiz. Lassen Sie sich in irgend
einer größeren Buchhandlung solche Bücher vorlegen;
Sie »erden dann schon das Passendste anssuchen könnm.

Bau, Mansteinstraßc. Potpourri heißt so diel
Wie Gemengsel. Gewöhnlich Wird der Ausdruck auf ein
Musikstück nngewenbet, das aus verschiedenen Melodien
bunt zusammengesetzt ist, kann aber auch für andere
Dinge, 'also auch für ein kunterbuntes Aufeinander ver-
schiedener Tänze gebraucht Werden.

Lchiffs-Rachrichten.

In Euxhaven ein- und ausgehende Schiffe
(Dtuischer Reichstelkgranii.)

(Nachdruil verlöten.)

83

„ etio ($.) —
8,25 Hella (D.) —
, e. 58, 59 u ci (Torpedoboote) b. Nordsee
. ® c», 63 it. 65 I Torpedoboote! do.
„ D s (Torpedoboot) be.
8,55 Stermaui (D ) —

Wind: NW, mäBig. Weiter: bedeckt. — Baiomelcr: 760.
Thermomeier: 4- 13 (tR.i.

S>otlcu«n meldet: Ju de» Kauai eiugelaufen:
9. August Kapp Von

B. 5,55 isaiharina (d. Segler) Jürgests Ktel

. Sobanna lkltsabelh lbo« Degl.) »rönewold Flenrl'Ur,
, Wohlfahrt (d. Segler) Schnoor do.
, Nordstern ,d. Segler) Schnoor do
. Diana (d Segler) Kania Kappeln
Helgoland mcidel: Wind: NNW., mähtg. Weiler: bedeckt.

See: wäBig bewegt.

Thermometer: + 14 0 (81.).

Helgoland melde!: Wind: W., schwach. Welter: halbbedeckt.
See: ruhig.

tleberseeische TchiKsbeiuegungen.
„Amazone?^, Kapt. Poschmann, ist ausgehend am 8. d in

Lissabon augetommen. — „Patagonia", Kapt. Barrelel, ist am
f. d von Bahia nach Europa roettergegangen — .Cnauia“, stapt.

Temme, hat am 7. d seine Rückreise von Montevideo nach Hanu
biirg farigeseht — „Eduard Bohlen", Kapt. Sch ilt, ist auf der
Heimieise am 8. d. von Kreta abgegaiigen. — «Getlrud Wo er-
mann", Kapt Becher, ist aus der Ausreise am 8. d in stotonou
eingetrossen. — „Bielefeld", Kapt. Schuldt, aus der Heimreise, ist
am e. d. in Antwerpen angclemmen. — „Angeln", Kapt Müller,
ist am 8. d. von Hamburg in Riga angelommen — „Llordstrand",
Kapt Fischer, ist am 8. d von Gent tu Methtl angelommen. —
„Bothtide Ruß", Kapt. Fock, ist am 8. d von der Ti-ne nach Ham-
burg abgedampst. — „Tanger", Kapt. Schumacher, ist am 7 d.
von Oporlo nach Hamburg abgefahren. — „Faro", Kapt. Löding,
ist am 8. d in Lissabon angelommen. — „Teulschlaud", Kapt
Alders, ist am 8. d von New-Aorl via Plhmoulh und lkherbaurg

nach Hamburg abgegangeu. — „Australia", Kapt Forst, am 5. d.
von vier abgegangen, ist am 8. d in Havre angelommen. —
„Teutonia", Kapt. Brunst, von Oucbee nach Hamburg, ist am
7. d. Butt os Lewi? passtet. — „Hamburg", kapt Krech, auf der
Ausreise nach Lftasten, ist am 7 d. von Senna abgegaiigen. —
„Adria". Kapt. Tempwols, auf der Ausreise nach Oftaflen, ist am
8 d Gibraltar passtri — „Batavia", Kapt Stagtn, aus der A»«-
reifc nach Ostasseu, ist am 8. d. tu Port Said angelommen —
„Krmcnla" ist am 8 d in Suez angelommen. — „Serbia", Kapt.
Sach«, aus der Ausreise nach Oflasten, ist am <i. d in Port Said
angelommen — „Karnak", Kapt Kopp, ist ausgehend am 8. d. tu
Coronel elugetrosten. — „Lupor". Kapt Timmerniann, hat am
8. d. seine Rückreise von Valparaiso Pta Montevideo nach Havre
und Hamburg sorlgeseht — „Mene«", Kapt. Petersen, bat am

8. d. die Reise von London nach der Westküste Sndameiitas sort-
gesetzt — „König", Rapt Toherr, ist auf der Heimreise am 8. d.
von Majimga abgegangen. — „Bundesralh", Rapt. Weihkam.

ist aus der Ausreise am «. d. von Sue, abgegangen. —
„BrupellesviNe", Kapt Heldt, ist aus der Ausretie am 8. d in
Tenerisse dngetioffcit — „Sretcheu Bohlen", Rapt. Schuldt, ist
axf der Ausreise am s d. in Tenerisse eingetrossen. — „Solingen",
Rapt. TlagertB. aus der Heimreise ist am v. d von 6061100 ad
gegangen. — „Ithaka", kapt Reerben, ist am 6. d vox Vlew-Uork
abgegangen. — „Ragusa", kapt Ebert, ist am 8. d von Santo?
nach Bahia abgegangen. — „Rdein", Kapt. Dannemann, nach
Ostasseu bestimmt, tst am 7. d Gibraltar passtrt. — „Helgoland",
Kart. Franke, von Baltimore kommend, ist am 8 d Prämie Point
passtri. — „Mainj", Kapt Dietl, van Brasilien kommend, ist ant
8. d in Antwerpen angekommen — „Halle", Ravt Tbomer. noch
Ostassen bestimmt, bat am 8 d die Reise von Port Said fort-
gesetzt. — „Dresden", Kapt »oeuemann, nach Oflasten bestimmt,
bat am 8.6. die Reife von Port Said fortgesetzt. — „Oldenburg",
kapt. Prager, von Ostasten kommend, ist am 8. d in Antwerpen
angekommen. — .Bamberg", Kapt. Jarobs, nach Ostassen be-
stimmt, ist am 8. d.Ouessant paistri. — „Kaiserin Maria Theresdck
Rapt Richter, hat am s. b die Reise von Tberdourg nach New
Vvrl fortgesetzt — „Vonn", kapt WotterSdoiss, nach dem La Plata
bestimmt, ist am 8. d. in Mor.tevide» angekomireu. — „Barbarossa",
Rapt. Mentz, ist am 1- d in Ren Porl angekommen — „Haste",
Rapi. T Homer, nach Ostassen bestimmt, ist am 9 b in Suez an-
gekommen. — „Dresden", Kapt Koenemann, nach Ostassen be-
stimmt, ist am 9. d in Suez anertommen — „Hannover", Kapt
Jantzen, von Baltimore kommend, ist am 8. d Lizard passtrt —
„Nürnberg", Kap«. Stehr, nach Ostasteu bestimmt, ist am s d. in
Aokodama angekvmmen. — „Hamburg", Rapt Krech, bat am 9. t
die Reise von Neapel nach Port Said jortgesetzt.

Sounabenb, bat 11. August, Abends 8J Uhr:
Drechsler, bei v. Salzen, ßafsaniacherretbe 15/17. —
TretbriemenKrbetter, bei v. Salzen, Yaffaiitacher-
reihe 15/17. — Abends 9 Uhr: tonrtiicr (fombiuirte
Versautmlungl, bri Horn, Hohe Bleichen 30.

Sonmng, den 12. August, BormiÜagS 11A Uhr:
Böttcher, bei Fick, Roseustr. 37. — stlachmiltagS Lj Uhr:
„BorinärtS", Pi oduktivgriwssenschaft d. Bäckerei-
Arbeiter, bei Appelhof, Schtvabeustratze 54. — Nach-
iittttagel 4 Uhr: Lteiufeher» bei Hauschild, Hirschstr. 19,
Wandsliek. - Baggrirr, bei Haiiuemanu, Bauksskr. 51.
— Ledrrwalker, bei Flagmanu, Friedrichslraste 50,
St. Pauli. — Polnisch sozinldemokrnttscher Perein
in Altona, iin „Schweizer Saal“, Er. Freiheit 39.

Dienstag, beu 14. August, Abds. 8j Uhr: Maurer
Wandsbek, in der Zennal-Herberge.

Krankenkassen:

Sonnabend, den 11. August, Abends 9 Uhr: Maler,
Filiale Hamburg, bei v. Salzen, ^affamacherreihe 15/17.

Sonntag, den 12. August, Morgens 9 Uhr: Maurer,
„Grundsteiu zur <riuiglcit", Filiale Hamburg,
bei Bukowiecki, Spitalerstr. 61.

Meteorologische Beobachtungen.
SB. S a m p 6 eil & (So. Nachfolger.

Rstgeineine Pioguaseu bei Wetteikarteu der Seewarte,
ikkni IO Anglist.

Norbwesidmischland : Rach ihcittvctsem Sliifklaien
wieder bvrwiegeiid trübe? Wetter mit Negeiisciflen. sseigend v
Trnipcratur rind mefsrüsehenden Winden ans südliche»
Richmiigen.



arbeitervcrband burch eine

TageS-Bcricht

Grünben
mit einer Begrüßung den 6. Verbandstag. In'» Büreau

i LezpähU:^ e-x mit e * BMmD KorQEckert- Wochenlavu sw ^oa)eu- «jumaae
ch e n, 2. Lors., Wittma a c: - Hamburg, nicht abgezogen werden. Das LehrsiiigSwefen ist so

1. Schrisis., Wolf- Ecmnstatt, 2. Schrim. Zur Er- geregelt, daß auf je fünf Gehülfen nur ein Lehrling

deutschen Sprache auffrischt.
(ikortsktzun, folgt.)

werden
M ü n <

erhöhung nicht einverstanden, da der Verband mit Mit-
gliedern zu rechnen habe, die zu den Aerinsten der Armen
gehören.

S t i l l e - Vergedors glaubt, daß eine Beitrags-
erhöhung für das Wachsthum des Verbandes nicht
förderlich sei, er bitte deshalb, es bei den bisherigen
Beiträgen und dem Eintrittsgelde zu belassen.

Henning- Köslin hält den gegenwärtigen Zeit-
punkt des wirthschaftlichen Niederganges nicht für ge-
eignet, die Beiträge zu erhöhen.

Frau Zietz verkennt nicht, daß eine Beitrags-
erhöhung den Verband aktionsfähiger mache, jedoch er-
innere sie an die schlechten Ersahrnnaen, die ber Textil-
arbeiterverband durch eine solche Maßregel gemacht, die
sie dem Verbände der Fabrikarbeiter ersparen möchte.

neun Stunden. In Bezug auf das Kündigungsver-
hältniß gelten einfach die "betreffenden Vorschriften ber
Reichs-Gewcrbe-Orbnung, bie im Tarif mit abgedruckt

I sind. Di« festgesetzten Läbne find Minimattöhue. Den

Dic Arbeiter der Braunschweiger Fahrrad-
werke haben in Folge von Differenzen mit bet Direktion
bie Arbeit niebergelegt und die Sperre über bie Fabrik
verhängt. Zuzug ist fernzuhalten.

Die Kutscher, Mitfahrer, Kellerarbeiter und
Stalllcute ber Rabeberger Exvortbierbrauerei Abtheilung
P i ch e l s b 0 r f haben am Mittwoch früh wegen bevor-
stehenber Lohnabzüge einmüthig bie Arbeit niedergelegt.

Eine Tarifgemcinschaft haben die D r e 8 b e n e r
Feingolbschläger nebst allen im Gewerbe thätigen
Hülfsar heitern mit beu Prinzipalen pereinbart.
Die Entlohnung ber Arbeiter ist für Akkord- und Wochen-
lohn bis tn’8 Kleinste festgesetzt, so daß Streitigfeiten
darüber kaum Vorkommen können. Die Arbeitszeit beträgt

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der Antrag Lübek und Eschershausen, das Eintritts-

geld auf 50 Pfg. zu erhöhen, wird abgelehnt. Der Vor-
slaudsantrag, das E i n t r i t t s g e l d auf 30 Pfg. zu
erhöhen, wird angenommen.

lieber den Antrag, den Beitrag von 15 auf
20 Pfg. für männliche und 10 Pfg. für weibliche Mit-
glieder zu erhöhen und die Streik- und Extramarken
abzuschaffen, wird namentliche Abstimmung vorgenommen.
Dieselbe ergiebt die Ablehnung des Antrages mit
44 gegen 24 Stimmen.

Es folgt die Berathung eines Antrages Wandsbek,
in welchem ansgedrückt ist, daß die Quittungsbücher
Verbaudseigeuthuiii bleiben. Der Antrag bezweckt, ver-
schiedene Btißbräuche, die mit dem Buche getrieben werden,
aus der Welt zu schaffen.

Der Antrag gelaugt zur Annahme.
Ein Antrag Winterhude, in den § 6 die Be-

stimmung aufzunchinen: „Bei Arbeitslosigkeit oder arbeits-
ilufähigen ftraitfeit ruht die Beitragspflicht" und die
Bestiintnnng, wonach Ansprüche auf Umzugsgeld und
Unterstützung in Sterbesällen nur erhoben werden können,
wenn die von der Beitragspflicht befreiten Mitglieder
jedesnial in der neunten Woche einen Beitrag geleistet
haben, wird abgelehnt.

§ 9 Abs. 3 regelt die Sterbe Unterstützung.
Ein Vorstandsantrag will den Antrag dahin erweitern:
„Bei Todesfall der Ehehälfte wird dem überlebenden
Milgliede unter gleichen Voraussetzungen dieselbe Unter-
stützung gewährt." Zahlreiche andere Anträge wünschen
theils ein einheitliches Verfahren bei der Sterbegeld-
gewährung und zwischen nnvcrheirathetcn und ver-
heirathetcn Mitgliedern keinen Unterschied zu machen,
theils laufen die Anträge aus eine Erhöhung des
Sterbegeldes und eine Klassifizirung der Leistungen nach
Maßgabe der Beitragsjahre hinaus.

Der Antrag des Vorstandes gelangt zur Annahme,
ebenso ein Antrag der Zahlstelle Wandsbek, der
auch den Angehörigen von unverheiratheten Siitgticbcrn
bas Sterbegelb gewähren will.

Nach Äbstiinmung über alle Anträge wirb ber An-
trag Harburg angenommen: Im Tobesfall eines
jeden Mitgliedes können den Hinterbliebenen bei einer
Mitgliedschaft von zwei Jahren M. 25, bei vier Jahren
M. 35 und bei fünfjähriger Mitgliedschaft X. 50 ge-
währt werden.

Damit sind die Ailträgc, Sterbeunterstützung be-
treffend, erledigt.

der Koiiiniandör seiner Gaisin Marthas Geheimniß an«
vertraut batte. Ohne ein Wort zu erwidern, setzte sie
sich still hin und versuchte es, in dumpfer Ruhe die ganze
Tragweite der Mittheilung zu überschauen. Es entstand
ein leerer Raimi — es war, als hätte eine Lawine all'
ihre Hoffnungen erschüttert.

Die heftige Erbitterung gegen Jan machte sich end-
lich Lust in einem gewaltsamen Ausbruch. Der Kom-
mandör ließ geduldig Alles über sich ergehen, er sah ein,
daß sie ihren Gefühlen freien Lauf lassen mußte.

... Sie hatte daran gedacht, Trauer anzulegen;
ja, jetzt hatten sie ein Recht zu trauern ... Sie hätte
nach ihm schreien und ihn zur Rechenschaft ziehen mögen
wegen ihrer unschuldigen Tochter. . .

Hatte sie nicht von Anfang an Alles aufgeboten,
um ihn aus dem Hause zu entfernen? . . .

„Nun, nun, jetzt kann es genug fein," unterbrach
sie ber Kommandör „Manches dient ihnen Beiden zur
Entschnldigung. Sie wurden ganz unnatürlich gereizt —
durch den Druck, den Du, Jutta, auf sie ansiiblest. Du
solltest Dich hüten, Marthas Trauer dadurch zu ver-
letzen, daß Du Jan heruntersetzest — das ist vorher
zur Genüge geschehen. Die Welt wird sie alles schwer
und hart genug entgelten lassen; bei uns — ihren
Elteni — wird sie Frieden haben
Es verbarg sich ein so wunderbares Selbstgefühl unter
ihrem demüthigen Geständniß," sagte der MommaubSr
leise vor sich hin . . . „als ob sie doch nicht wollte, daß
es anders sein solle. Siehst Du, Jutta, recht besehen,
so ist dieses Verhältniß ja der einzige Trost, der ihr im
Unglücke geblieben ist — daS einzige, was sie ausrecht
erhält."

„Nun, das muß Ich sagen, ein schöner Trost — ein
verlorenes Leben I"

Frau Witt saß vornüber gebeugt da und rieb sich
die Hände in nervöser Erregung Die Ringe lagen noch
auf dem Toilettentische.

„. . . AsS ob unser erster Gedanke nicht der fein
müßte, Wilt, Alles aufzubieten, um das Geschehene zu
vertuschen. Wir müssen sie nach Deutschland schicken,
um sich in der Sprache zu vervollkommnen und daS so-
gleich. ... Da sie in der Schweiz war, wird Jeder es
in ber Ordnung finde», daß sie auch ihre Kenntnisse der

Dir Zeutralkraukenkassc der Maurer, „Grund-
stein zur Einigkeit", hielt dieser Tage ihre 12. General-
versammlung in Frankfurt a. M. ab. Tie Kasse hatte
am Schluffe des Jahres 1899 in 222 Verwaltungsstellen
17 849 Mitglieder. Das Kasseuvermögen betrug am
Schluffe des genannten Jahres ,»L 493 929, wovon
.« 420 000 im Reservefonds lagen, der damit die gesetz-
liche Höhe ziemlich erreicht haben dürfte. Tie Kasse"batte
in den zwei Jahren 1898/99 bei einer Gesamniteinuahme

storbene war hier im Lieschengang wohnhaft. Außerdem
verstarben während ber Reise noch drei farbige Leute
der Besatzung, die sämmtlich im Meere bestattet wurden.

w. Pom Hafen uiib von der Schifffahrt. Mit
dem beute Morgen nach New-Pork in See gegangenen
Postdampfer der Hamburg - Amerika - Linie „Belgravia"
haben, sich 470, mit bem heute Mittag expebirtcu Schnell-
dampfer „Fürst Bismarck" 720 Passagiere eingeschifft. —
Der von Niendorf nach Wilhelmshaven bestimmte Ewer
„Juliana" hat bei den letzten Stürmen in der Unterelbe
beide Anker und Ketten verloren. Der Ewer ist nach
Enxhaveu zurückgekehrt, um den Schaden zu ersetzen. —
Nus der bei Norderney gestrandeten deutschen Tjalk
„Gretchen" ist die in Gerste bestehende Ladung gelöscht
worden. Mit der Bergung des Schiffes soll miiirnehr
begonnen werden. — Der von Stabe kommende Passagier-
dampfer „Elbe" erlitt gestern Abend Schaden an der
Maschine und mußte bei Blankenese die Weiterfahrt auf-
geben. Tie Passagiere wurden von dem Dampfer
„Germania" übernommen. Die in Kirschen bestehende
Ladung wurde auf den Dampfer „Brunshausen" über-
geladen und von diesem nach hier befördert.

Den Tod durch Ertrinken hat der seit vier
Tagen vermißte siebenjährige Adolf Stehmann,
Rdmiralitätstraße 30, gesunden. Man fand seine Leiche
gestern im Fleeth daselbst. Ein sechsjähriger Spiel-
kamerad des Ertrunkenen giebt an, dieser habe vom
Ponton bei der Heiligengeistbrücke aus eine schwimmende
Flasche greifen wollen und fei dabei in’8 Wasser gestürzt.

Int Eppeitdorfer Kraitkenhansc verstarb der
19jährige Matrose Walter Bode aus Ludwigslust,
ber auf einem Dampfer in ben Raum gestürzt ist und
eine Gehirnerschütterung erlitten hat.

Fcrienansflügc für Schulkinder. Am letzten
Tieiistag gingen 678 Ninber mit, 325 Mädchen und
353 Knaben. Von diesen waren 147 Mädchen und
101 Knaben zum ersten Male mit. Die meisten übrigen

Fenermeldtnigen. Heute Morgen um 81 Uhr
Hanimerbeich llo Brand von Theer; Vormittags um
10] Uhr Hoheliiftchaufsee 37 Schornsteinbrand; henke

Wittag um 12[ Uhr GärtnerstraßeZlll Gardinenbrand.

Watidsbck.

E. RekriitenanShebnttg. Der Magistrat macht
bekannt: Sämmtliche in hiesiger Stadt wohnhaften, in
diesem Jahre ausgehobenen Rekriiten habe» ibre Ur-
laub 8 Pässe ungesäumt, spätestens aber big 311111 12.
b. M., im Einwohner - Meldeamt, Malhildenstr. 1, zur
Berichtigung einzureichen.

E. Von Krämpfen befallen wurde der bei bet
Baumaterialienhanbluug Wittwe Müller beschäftigte Ar-
beitet Pape. Derselbe hatte hierbei da- Unglück, in
eine Grube mit frisch gelöschtem Half zu fallen und sich
bedeutende Verletzungen ziiziiziehen. Der Malermeister
Kropp, Mitglied der Sanitätskolonne, leistete bis zum
Eintreffen des Arztes bie erste Hülfe.

E. Das vor einiger Zeit einem hiesige»
Kansmanir gestohlene Fahrrad wurde von der
Polizei in Elmshorn ermittelt und beschlagnahmt. In
der Kampstraße wurde einem Bäckergesellen ein von ihm
unbeaufsichtigt gelassenes Fahrrad gestohlen. Wie er-
mittelt, soll ber Dieb das Fahrrad an einen Gärtner
für .M 40 verkauft haben. Wie berfclbe Wind bekam,
daß die Polizei hiervon wußte, ging er zu bem Gärtner,
um das Rad zurück zu holen, in Wirklichkeit es zum
zweiten Male zu stehle».

E. Vits dem Schöffengericht. Der Händler K.,
angeklagt der Mißhandlung und Körperverletzung, bestreitet
die ihm zur Last gelegten Vergehen. Nach der Beweis-
ailfnahme zu schließen, hat sich der Angeklagte in hoch-
gradiger Erregung befunden. Er wird wegen Körper-
verletzung in zwei Fällen zu einer Geldstrafe von X 30
verurtheilt. — Der mehrfach vorbestrafte Arbeiter B., der
sich in einer Wirthschaft anläßlich einer dort stattgehabten
Hochzeitsfeier in angetrunkenem Zustande als „Komiker"
geriete, mit den Gästen Streit anstng und dieselben arg
belästigte, folgte der Slufforbcruug des Wirthes , sein
Lokal zu verlaffen, nicht, wofür er hente zwei Wochen

Sechster Verbandstag

des Verbandes deutscher Barbiere, Frisöre

und Perrnckenmacher

im Restaurant Fendt, Goethestraße, in München.

Vormittagssitzung am 7. A11 gust.
Eckert- München eröffnet gegen 9 Uhr Vormittags

Einige Zeilen der Schilderung hatten sich ihr un-
aitslöschlich cingcsträgt :

„Tic rußige Brandstätte trieb in dem Meere umher
wie eine teere schwarze Schale, auf der nur der Stein»
kohlentheer und die verkohlten Pfeiler des Holzwcrkes
noch sichtbar waren.

„Als sie anlegten und das Boot gegen die Seite
stieß, zog ein seltsam langer Ton durch den ungeheuren,
oben, eisernen Kasten. Tcr Klang schwoll immer mehr
an uub hallte dumpf zwischen den dünnen, zitternden
Wänden wider, bis er sich endlich bebend und klagend
in die Luft verlor. . . ."

Martha vernahm einen feierlichen, tief ergreifenden
Todtengesang, immer mächtiger erscholl der Glockenklang
weit draußen auf dem Meere — dem fernen, stillen
Grabe Jaus.

Sie hatte wie im Fieber gelegen. Jetzt erhob sie
sich aber plötzlich mit neu erwachter Straft: sie war Jans
Wittwe, was auch bie Welt bazu sagen würbe. Es lag
eine gewisse erhabene Ruhe, eilte gesoßte, ergebene Ent-
schlossenheit in der Art und Weise, wie sie sich ankleidete.
Sie wollte sich rückhaltlos ihrem Vater aubertrauen,
ihm die ganze Wahrheit bekennen: ihr blieb keine andere
Wahl.

Donnerstag, 9. August 1900.

Hamburg.

w. .30 Schaucrlcute sind ant Mittwoch von hier
nach Wilhelnishaven abgegangen, um dort bie »ach China
bestimmten Schiffe zu beloben.

w. O.uaratitäiicbiciist. Jrn Laufe des Monats
Juli würben von beu von See foinmenbcn Schiffe auf
ber Rhebe von Cuxhaven 14 Schiffe besinfizirt Von

19 Schiffen würben KleibnngSstücke uub sonstige Sachen
ber Besatzung in bet hierfür zu Cuxhaven errichteten
Anstalt besinfizirt. In 28 Fällen geschah bie Des-
infektion wegen Pestgefahr, in 5 Fällen aus anderen

lebtgung kommt zunächst ein Dringlichkeitsauttag, den
Kollegen E tz k 0 r n - Stuttgart, früher Redaktör unserer
Fachzeitiing, wieder in den Verband aufzunehmen. Ter
Antrag wird nach Begründung und Klarlegung einstimmig
angenommen.

Die Mandatsprüfnng ergab die Anwesenheit von
16 Delegirten als Vertreter von 27 Zweigvereinen.
Von ber Generalkoinmission war Genosse Röske-
Hamburg anwesenb.

Der Geschäftsbericht ber Verwaltungs - Kommission,
bie bie Verbandsgeschäfte bis zum Verbandstage an
Stelle des burch Urabstimmung von seinem Posten ent-
hobenen Verbatidsvorsitzendeu Wesche geführt hat, wirb
von Pagel- Braunschweig gegeben. Redner bedauert,
daß cs ihm nicht möglich sei, einen vollständigen, aus-
führlichen Bericht geben zu können, da er erst seit März
dem Verbands - Vorstände angehöre. Redner kritisirt in
scharfer Weise das nitverantwortliche Benehmen Wesches.
Diesem ein Ziel zu setzen, habe der Braunschweiger
Zweigverein zu dem Mittel der Urabstimmung greifen
müssen, durch welche dann ja auch Wesche abgesetzt und
eine Kommission mit der Verwaltung der Geschäfte bis
zum Verbandstage beauftragt wurde. Die Kommission
habe ihr Möglichstes gethan, bie ungeheuer angehäuften
Arbeiten sorgfältig iitid grünblich zn erlcbigen. Der
leider zurückgegangene Mitgliederbestand des Verbandes sei
lediglich durch Wesche verschiildet stiebner führt bann
noch weitere drastische Fälle von Wesches Machinationen
an und erklärt schließlich, daß bie Verwaltnngskommission
sich gezwungen sehe, ben Antrag zu stellen, bie straf-
rechtliche Verfolgung gegen Wesche einzuleiten. Ans ben
ganzen zur Zeit besteljcnbcit Verhältnissen ergebe sich mit
Natnrnothwenbiakeit, daß es einer einzelnen Person nicht
möglich fei, die Verbands-Geschäfte als Nebettbeschäftigiing
zu betreiben. Der Verband müsse zur Anstellung eines
besoldeten Beamten schreiten, dem es dami eher möglich
sei, die Leitung des Verbandes ordnungsgemäß zu hand-
haben.

Die Diskussion über ben Geschäftsbericht gestaltete

als sei sie einer Ohnmacht nahe; sie fühlte plötzlich etwas
wie Gewissensbiffe.

„Ich hatte nur Marthas Wohl vor Augen," stöhnte
sie, indem sie ben .Kopf langsam hin unb her bewegte.
„Aber" — die Thränen traten ihr in die Augen, indem
sie die Hand des Kommandörs mit ihren beiden faßte
— „lieber Wilt! Du mußt es mir ersparen, unserer
Martha diese Mittheilung zu machen! Tu bist ja
meine Stütze, ich bitte Dich flehentlich, jch kann es
nicht Wenn es darauf ankommt, daun bist Du
es ja... ."

Ter Kommandör betrachtete sie mit einem seltsam
durchdringenden Blick: „Ich verstehe Dich, Jutta — auch
ich bin ja für das Geschehene verantwortlich, vielleicht
mehr als Tu, weil ich alt bin und am Ruder schla'e.
Aber" — seine Stimme bebte vor Erregung — „alle
Jahre meines Lebens, feit das Kind geboren wurde,
gäbe ich darum, daß Martha jetzt keine Anklage gegen
ihre Eltern erhöbe l"

Er schritt langsam von bannen. An ber Pforte
kam ihm Martha entgegen, die ihm, von steigender Un-
ruhe gepeinigt, seine Mütze brachte.

Er strich ihr über die Wange und faßte ihren Arm:
„Du raufet mit mir kommen, mein Kind — ich muß
Dich auf etwas borbercitcn — es ist nichts Gutes. . . .
Hier ist eine Zeitung, die Du lesen raufet. . . . Es giebt
Dinge, in die man sich schicken raufe . . .*

Martha fühlte den Blick ber Mutter auf sich ruhen.
„Ist es Jan? — Hier in ber Zeitung? — L,

mein Gott!"

Sie entriß ihrem Vater das Blatt uub eilte instinktiv,
ihr Zinimer zu erreichen.

Ter Komnianbör und seine Frau lauschten athemlos
an ber Thür, während Cäcilie sich zitternb an sie schmiegte.

Sie hatten einen Schrei gehört, baun war es ganz
still geworben.

Als sie hineintraten, lag Martha anscheinend leblos
auf dem Boden.

Tagelang hatte Martha das Bett hüten müssen.
Jnimer unb immer la? sie ben kurzen Bericht, bis sie
wachenb unb im Halbschlaf das unselige Schiff vor sich
sah, dessen Flammen ihre» Jan rettungslos der Ver-
nichtung anbeimgaben. Mit einem wilden Schrei fuhr
sie dann m die Höhe. ... ,

von X. 948 062 rund X. 750 000 Krankheitskosten und
rund X 92 751 Verwaltungskosten. Ein Antrag auf
Einführung ber unbeschränkten freien Arztwahl würbe
ber hohen Kosten wegen abgelehnt, ebenso ein Antrag auf
Gewährung freier Kur an Familienangehörige. Die
Leistungen ber Kasse sowie bie Beiträge bleiben bieselben
wie bisher. Die Generalversammlung nahm auch eine
Protestresolution gegen bie besannt geworbenen reaktio-
nären Pläne zur Abänberung bes Krankenversicherungs-
gesetzes an. Die mit ber Kasse berbunbene Sterbekasse
hatte am Jahresschlüsse 2179 Mitglieber unb ein Ver-
mögen von X. 36 275. Das Sterbegelb würbe in jeber
Klasse um X. 10 erhöht.

Dir Schäden der Hausindustrie. In Frank-
: urt a. O. fand kürzlich ein Korbmachertag statt,

der folgende Resolution aniiahiu: „In Erwägung, daß
neben der Beschäftigung von Gefangenen mit Korbarbciten
die Hausindustrie derjenige Faktor ist, der das Korbmachcr-
zewerbe am meisten schädigt, da es einem Gehülfen be-
schäftigenden Meister absolut unmöglich ist, mit dem Haus-

inbustrietten zu fonfurriren, in fernerer Erwägung, daß bie
Lebens-, Wohnungs- und Ernährungsweise der in der
Hausindustrie Beschäftigten in keiner Weise auch nur ben
geringsten Ausarbeitungen ber Gesuubheitslehre entspricht,
beschliefet ber beutfdje Korbmacher tag eine Petition an
ben Reichstag gelangen zu lassen, mit bem Ersuchen
unb unser ausführlicher Begrüubuiig, bie Fabrikgesetz-
gebung auch auf bie Hausinbnftrie auszubehneu." Tie
Resolution ist barum besoiibers bemerkenswerth, weil sie
von Jiinungsmeistern gefaßt worben ist.

Tic Kinder ans dem Lande. In ber „Breslauer
Morgenzeiturg" wird der Brief eines Dominialvogis an
ben Lehrer seines Torfes abgebruckt, der für die Zustände
auf dem Londe recht kennzeichnend ist. Ter Brief lautet:
„Geehrter Herr Kantor ! Es thut mir leib, Ihnen hier-
durch mitzutheilen, daß bie Kiiiber ihren Aufgaben nicht
Folge leisten können. Zur jetzigen Zeit (Frühjahr bis
Herbst) ist bieS nicht möglich, denn ba wird die Zeit von
ber Herrschaft beansprucht. Früh 4s Nhr müssen bie
Kinber ohnehin aufstehen, nm zurecht zur Schule zu
kommen! Mittags ist es 12£ Uhr, wenn sie zu Hause
kommen, 12J Uhr müsien sie zur Arbeit; Abenbs ist es
74 Uhr, wenn sie vom Felbe konunen, womöglich noch
später, bann finb sie frost, wenn sie bas Bett anfsucheu
können. Ich unb meine Frau finb auch nicht immer
aufgelegt, für bie Kinber Abenbs erst Schularbeit zu
inachen, welches eigentlich auch keinen Zweck hat. Jch
bitte Sie bester, bie Kinber in bicfer Sache nicht zu be-
strafen. Hochachtungsvoll N. N." — Tas klärt sowohl
über bie sterrststenbe Kinderausbeutung als auch über bie
Schulzustänbe auf bem Laube auf. Früh 4j Uhr schon
müssen die Kinder aufftesten, um rechtzeitig zur Schule zu
kommen; das bedeutet, daß sie mindestens lj Stunde
WegS zur Schule staben.

Lczu Mjteru vozi M^iaj ri^^jier.zMGimtzeiieu eiiglMcu
Dampfer „Elmina" bedienstet gewesene Heizer Johan
Schurkel. Schinkel erkrankte am Fieber, als der Dampfer

sich, an der Küste befand. In Borghedos River ist er
verstorben unb dort auch bestattet worden. Der Ver-

Martha war drinnen im Bureau bei ihrem Vater
gewesen, stosst von Thränen erstickt, hatte sic leise ihr
Bekenntniß sterborgcstammclt.

Eine Weile nachher suchte der Kommandör seine
Gattin im Schlafzimmer auf Er statte sich mit seinem
ganzen Muthe bewaffnet — sein altes Herz war bei
Martha. Er kannte bie Welt unb wußte, was ihr Alles
beborstanst — wie Vieles sic gebulbig ertragen mußte
— armes Kinb! . . .

Frau Witt liebte eS nicht, bei ber Toilette gestört
zu werden, und dem Kommandör wurde kein sehr freund-
licher Gruß zu Theil, als er zu dieser ungewohnten Zeit
sterciiilrat. Ei» Blick in fein altes Gesicht sagte ihr aber,
daß stellte Quengeleien nicht am Platze seien; ber Aus-
druck war bei aller Trauer botst so seltsam überlegen.
Sie betrachtete ihn unsicher, mit einer plötzlich er-
wachten Angst; wollte er jetzt um seinen Abschieb ein»
kommen?

Alles Andere trat aber in den Hintergrund, als

kommen darf; einen Lehrling können auch die
Prinzipale beschäftigen, die weniger als fünf Gehülfen
haben. Ein großer Vorzug des Tarifs ist seine ber»
hältnißmäßig kurze Gültigkeitsdauer; er gilt nämlich nur
für die nächsten 2 Jahre. Wird ber Tarif nicht
mindestens drei Monate vor Ablauf von den beider-
seitigen Organisationen gekündigt, so verlängert er sich
stets um ein Jahr. Außerdem ist aber dann ausdrück-
lich noch bestimmt: „Sollten in der Zwischenzeit zwischen
der Vereinigung der Feiitgoldschläger Deutschlands und
der Organisation der Gehülfen andere Äestimranngen
zur Turchführnng des Tarifs über ganz Deutschland
vereinbart werden, so gelten diese auch für Dresden als
verbindlich."

Bei dc» Wahlen ium Gcwcrbcgcricht in
Weimar, die am 7. August stattfanden, gelang es zuin
ersten Mal, die vom Gewerkschaftskartell strafentirten
Arbeitgeber-Kandidaten gegen _ die vom Gewerbeverein
normirteii mit großer Majorität diirchzubriugen.

Ter Zimmcrerftreik in München wurde nach
einer boraiiSgcgangcncn Besprechung des Vorsitzenden
des Zentralvcrbandes der Zimmerer Deutschlands,
Schrader-Hamburg, mit dem Ausschuß des Gciverkjckiafts-
vercins bei einer Anwesenheit von za. 120 Streikenden
offiziell für beendet erklärt.

sich sehr lebhaft, wurde aber durch den zum Beschluß
erhobenen GeschästsordnungSanttag unterbrochen, wonach
eine fünfgliedrige Kommission gewählt wurde, welche das
gestimmte Material zu prüfen hat unb nach beren Bericht
ber Verbanbstag seinen Beschluß über ben Antrag ber
Verwaltnngskommission fassen wird. In die Kommission
wurden gewählt: Pagel- Braunschweig, E tz k 0 r n -
Stuttgart, Wittmaack - Hamburg, Wermke-Berlin
und Wolf-Nürnberg.

Nachdem noch einige Begrüßungs-Depeschen verlesen
worden waren, wurde um 12 Uhr bie Vormittagsfi tzung
geschlossen.

Nachmittags-Sitzung.

Wermke- Berlin eröffnet um 2 Uhr bie Sitzung.
Trotzbem ber zur Verhandlung stehende Punkt ja erst
seine Erledigung nach dem Bericht der Kommission finden
könne, ertheile er doch bem Vertreter ber General-
kommission, Genossen Röske, das Wort, um demselben
Gelegenheit zu geben, die Stellung ber Generalkommission
zum Verbände zu präzisiren. Röske- Hamburg führt
aus, bafe es an ber Zeit fei, bet Organisation ein festeres
Gefüge zu geben. Das bekäme sie nur durch Anstellung
eines besoldeten Beamten. Nothwendig seien ebenfalls
geordnete Kaffenverhältniffe und Innehaltung gefaßter
Beschlüsse. Ter Verband müsse auf eigenen Füßen stehen
lernen. Gegebenenfalls wäre die Generalkonimission jeder-
zeit bereit, dem Verbände hülsreiche Hand zu bieten.

Die weitere Verhandlung über den Bericht der Ver-
waltnngskommission wird dann ziirückgestellt, bis die
Kommission Bericht erstattet hat. Es folgen dann die
Berichte der einzelnen Delegirten über bie Lohn- unb
Arbeitsverhältnisse in ben Städten, bie sie vertreten.
Die Berichte geben ein theilweise noch recht trübes Bilb
über bie Verhältnisse, unter benen Barbiergehülfen
leben. Als Beispiel sei hier nur angeführt, baß in
München ein Fall zu verzeichnen ist, wo ber Gehülfe
wöchentlich mit X. 3 bei halber Beköstigung
entlohnt würbe. Nach Entgegennahme ber Situations-
berichte beantragt Pagel- Braunschweig eine Resolution,
nach welcher eine feste unb starke Organisation zu
schaffen sei, welche Abschaffung des Trucksystems, ber
staffelnlästigen Löhne unb Ausbau des Arbeitsnachweis-
wesens zu erstreben habe. Ueber Punkt: Arbeitsnach-
weis, kam es zu einer lebhaften Debatte, in welcher bie
Delegirten Gelegenheit nahmen, ihre Stellung zu pari-
tätischen unb mtberen Nachweise - Büreaus fesizulegeii.
Die Resolution gelangte dann zur Annahme.

Zur Vorlesung kamen bann noch einige ehtgelaufenc
BegrüstungSbepeschen unb wurde gegen 6f Uhr die Nach-
inittagssitzimg unb mit ihr ber erste Verhanblungstag

geschlossen.

Arbeiterbewegung.

Kinber haben an den Ausflügen aller stier Wochen Theil
genommen. Wir möchten wünschen, baß noch mehr
Kinber bie Ferienausflüge kennen lernen, und wollen
deshalb noch einmal daran erinnern, baß Kinder am
Freitag eine Stunde vor dem letzten Ausflug nach
Wittenbergen bei Blankenese sich anmelden können.

— Tic Nntcrsuchungssachc gegen bie Pensions-
inhaberin Garke, bie auf bem Holzbcunm in St. Georg
neben ihrem Pensionat einen sehr frequentirten unb
darum für sie auch sehr einträglichen Absteiger unterhalten
haben soll, nimmt recht große Dimensionen an AIS
Zeugen werden neben einer Anzahl galanter Dämchen
eine ganze Reihe Herren von Besitz und Bildung fuiigiren,
die zu den ersten und hervorragendsten Vorkämpsem für
Ordnung und Sitte in Hamburg gehören.

Eine Untcrsnchitng ist gegen den Boten eines
Jonrnallesezirkels cüigeleitet, der einkassirte Gelder unter-
schlagen hat.

Abgcschwindclt wurden einem Kupferschmied, dem
zwei Unbekannte eine Stellung am Bord eines Schiffes
zusagten, von den beiden Schwindlern X 7.

— In Buenos Aires verhaftet. Vor einigen
Monaten wurde gegen eine Fran Hagedorn statt ber
hiesigen Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen Betrugs
eingclcitet. DieBeschulbigte.die sich sehr großer Schwindeleien
schuldig gemacht haben soll, verduftete jedoch schleuttigst
von hier, als sie von der Eiuleitung des Verfahrens
Wind bekommen hatte. Es wurde zwar sofort ein
Steckbrief gegen sie erlassen, ober lange Zeit gelang cS
nicht, ihrer habhaft zu werden. Jetzt ist dn bie hiesige
Staatsanwaltschaft bie Mittheilung gelangt, daß bie
Flüchtige in Buenos Aires verhaftet ist. Nachdem bie
NusliefemngSverhanblungen erledigt finb, wird sie nach
Hamburg trausportirt werben.

Itrberfrtllrn und beraubt würbe Nachts im Elb-
Park ein Metallschleifer von zwei unbekannten Männern,
bie burch bie Flucht entkommen finb.

Ungliicköfästc. Bei ber Neuen Elbbrücke ist ein
Kellner Türk aus Altona in letzter Nacht in bie Elbe
gefallen, jedoch von der Mannschaft einer Barkasse ge-
rettet worden. — Die Wittwe Meta Horstmann, Bohnen-
straße 41, Haus 15, ist in der ersten Etage des Hauses
Georgsplatz 8, woselbst sie mit Reinmachen beschäftigt
war, mit einer Trittleiter zusammengebrochen unb hat
sich beibe Füße verstaucht. — Beim Aufspringen auf
einen Eiswagen an ber Eppenborfcr ßanbstrafec kam ber
13jährige Richarb Startz, Linbeuallee 23, zu Fall, wurde
überfahren und trug eine Fußquetschnng davon. — Ans
dem Steindamni in St. Georg hat ein Radler einen
Mann umgefahren, ber erhebliche Verletzungen erlitt.
Ter Radler wurde uotirt. — Ecke Theerhof unb Waub-
rahmsbrücke fielen Kiste» von einem Hanbwagen unb auf
einen Kinberwagen, borst blieb baS in diesem befindliche
Kind unverletzt.

In Hast kam ein Dienstmädchen, das bei einem
Bleicher Wäsche, Kleidungsstücke unb Geld entwendet
hat, auch noch andere Diebstähle ausgesührt staben soll.

Tiebstähle. Gestohlen wurden: einem Boten ant
Pserdemarkt ein Fahrrad; aus einer Baubude am
Versmannskai ein Notizbuch, ein Taschenmesser und ein
messingener Kesselhahn; auf dem Dampfer „Belgravia"
ein Ueber,ziehet, ein Paar Handschuhe und ein Regen-
schirm ; Dammthorstraße 30 rin Fahrrad; im Zirkus
Busch 15 Operngläser mit der Inschrift „Zirkus Busch",
Werth X. 100; aus einem Kontor am Grimm 12 ein
Quantum Zigarren; int St. Georger Tivoli einem
Kaufmann ans der Garderobe 80 auf zwei Dampfern
im Baakenhafen zwölf Mefsiiigverschraiibungen; Grindel-
allee 186 ein Paletot; Börsenbrücke 5 ein Fahrrad;
einem Tischler in einer Wirthschaft in St. Panst
5 Lstrl.; einem angetrunkenen englischen Storekeeper
in letzter Nacht bei bet Fähre am Kaiserhöft, wo er
eingeschlafen wat, ein Jacket, eine Weste unb eine

rat. silberne Uhr mit ber Inschrift „James W. Tierney,

c.^Am Malariasieber verstorben ist der atv j Nr. 21029", Werth X 100, zwei goldene Manschetten-
i kn öpfeundeiniae Schlüssel.
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Fünfter Verbandstag

des Verbandes der Fabrik-, Land-, Hülfs-

arbeiter und -Arbeiterinnen Dcntschlands

zu H a l b e r st a d t im „Dbcum", Braunschwcigerstraße.

Vormittagssitzung vom 8. August.

Brey verkündigt die traurige Nachricht vom Tode
unseres Wilhelm Liebknecht und feiert die Ver-
dienste, die sich derselbe um die arbeitende Klasse crtvorbcn.
Die Anwesenden ehren sein Andenken durch Erheben von
den Plätzen.

Das Bureau wird beauftragt, ein Beileidstelegramm
an die Hinterbliebenen zu senden oder eine Kranzspende
am Sarge nicderlegen zu lasse».

Nach kurzer Debatte über den Kassenbericht erhält
Bruns das Schlnstwort, in welchem er die Noth-
wendigkeit von Reformen in der Kassensührung betont.

Es tvird zur Abstinunnug über die vorliegenden
Anträge geschritten. Der Antrag der Revisionskommission,
daß die Abrechnung nochmals in Hannover von zwei
gerichtlich beeidigten Revisoren revidirt wird, gelangt zur
Annahme, ebenso die Anträge, die Abrechuungsformulare
so einznrichtcn, daß ans denselben der Kasscnbestand in
den Zahlstellen ersichtlich ist. Der Vorstand wird ferner
beauftragt, ein größeres Büreau zu miethen und neues
Büreau-Jnventar zu beschaffen. Falls eine Zahlstelle
keine Quartalsabrechnung einscudct, soll der Vorstand den
Gauvorstand mit der Prüfung der Verhältnisse betrauen.
Zu den ersten Quartalsabrechnungen von ueugegründcteu
Zahlstellen soll ebenfalls eine geeignete Person entsandt
werden. Aus den AbrechnungSsorninlarcu muß die Art
und Weise der Abrechnung ersichtlich sein. Der Ausschuß
ist berechtigt, jeden Monat Einsicht in die Kassenverhält-
nisse zu nehmen.

Es wird zum Punkt 4 der Tagesordnung, Sta-
tu t e u b c r a t h u n g, übergegangen, In mehreren
Anträgen wird eine Aenderung des Titels des Verbandes
gefordert. Nach längerer Debatte werden alle diesbezügl.
Anträge abgelehut, es bleibt bei dem bisherigen Ver-
bandstitel.

Haase- Dessan und Lohr- Leipzig befürworten
den Antrag Dessau, dem § 2 Abs. k, welcher besagt,
„Gewährung von Rechtsschutz in Streitigkeiten, die aus
dem Lohn- und Arbeitsverhältuiß erwachsen", hinzuzu-
fügen: „Gewährung zur Durchführung von Klagen,
welche ans der Invaliden-, Alters- und Unfallversicherung
entstehen."

Dem Absatz k wird folgende Fassung gegeben: Ge-
währung von Rechtsschutz in Streitigkeiten, welche aus
einem Lohn- und Arbeitsverhältniß sowie der Unfall-,
Alters- und Invalidenversicherung erwachsen, wenn die
einjährige Karenzzeit erfüllt ist.

Der § 3 des Verbandsstatuts besagt im ersten Ab-
satz : „Zum Beitritt berechtigt sind alle Fabrik-, Laud-,
Hülfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands. „Nun ist
der Fall eingetreten, daß andere Organisationen unge-
lernter Arbeiter i:t’8 Leben getreten sind, die gewisse
Arbeilerkategorien für sich reklamiren.

Brey bittet, den Bestimmungen des § 3 mehr als
bisher Beachtung zu schenken. Das Rekrntirungsaebiet
des Verbandes sei fcstgelegt, jedoch habe mit der Bau-
arbeiterorganisation ein ungesundes Verhältniß Platz ge-
griffen. Er rathe dazu, daß da, Ivo Mitgliedschaften der
Bauarbeiterorgaiiisatioil gegründet werden können, die
Bauarbeiter auf ihre Verufsorganisatiou hiugcwiesen
werden.

Frau Zietz- Hamburg erinnert daran, daß anch
mit anderen Verbänden, der graphischen Arbeiter, der
Transportarbeiter und der Holz- und Metallarbeiter,
sich ein ungesundes Verhältniß bemerkbar mache, was
nicht der Fall wäre, wenn die anderen Verbände sich die
Thatsache vor Augen führten, daß ein großer Wechsel
ul. der. BeietMuauuaLurl. .uto-tiiii. . voraebe.
Die Verbände sollten, anstatt sich die Milglieder abzu-
treiben, lieber die Unorganisirteli der Organisation
zuführen.

Die Delcgirten ans Magdeburg, Stettin, Frank-
furt a. Bl. und a. O. schildern die unergnicklichen Zu-
stände, die in dem Verhältniß mit anderen Verbänden
leider Platz gegriffen haben, ohne daß der Verband der
Fabrik-, Land- nitb Hülfsarbeiter ber schuldige Theil
sei, vielmehr habe er alle Ursache, sich über Benach-
thciligung zu beklagen.

Sabath (Vertreter der Generalkommission) be-
merkt, daß die Generalkommission gewisse Ncngründnngen
von Verbänden eher verhindert als befördert habe, sie
werde in Zukunft Alles thun, nm die Bildung gleich-
artiger Verbände ebenfalls zu verhindern.

Ein Antrag der Zahlstelle Winterhude-Eppen-
dorf, das Eintrittsgeld von Mitgliedern, die früher
einer anderen Gewerkschaft angehört haben, nicht zu er-
heben, wird abgelehnt. Alle weiteren Anträge, den § 3
zu ändern, werden abgelehnt.

Ein Antrag Lübek wünscht das Eintrittsgeld von
20 /ij, auf 50 /■& zu erhöhen; ein Borstandsantrag will
30 4 festgesetzt wissen An die Begründung durch die
Antragsteller schließt sich eine längere Debatte, in welcher
die Ansicht zum Ausdruck kommt, daß ein höheres Ein-
trittsgeld die Mitglieder mehr au die Organisation fessele.

N a ch ni i t t a g s s i tz u n g vom 8. A n g u st.

Die Generaldiskussion über die Erhöhung des Ein-
trittsgeldes und der Beiträge wird fortgesetzt. Im Ver-
lauf der langen Debatte über diesen Gegenstand empfiehlt
Verbandskasfirer Bruns, den Antrag des Verbands-
Vorstandes, betr. Festsetzung des Eintrittsgeldes auf 30 4,
anzunehmen, ferner bittet er, die Streikfondsinarkeii, für
welche die Beiträge mangelhaft eingehen, nicht mehr anS-
zugeben und dafür die Beiträge von 15 4 auf 20
zu erhöhen.

Fran Schmuck- Bremen regt an, den Beitrag auch
für weibliche Mitglieder zu erhöhen, und zwar von 7| 4
aus 10 4 pro Woche.

Frau Tröger- Offenbach ist mit einer Beitrags-
1 im ininini»n ■ ■■

[35] (Nachdruck verboten.)

Die Töchter des Kommandörs.

Roman von Jonas Lie.
Aulorlsirte Uebersetzung aus dem Norwegischen von M. Ottesen.

Ter Kommandör hatte seine amtliche Post geöffnet.
Es war immer eine Erleichternng, wenn dies vor-
über war.

Leise und zufrieden vor sich hinpfeisend, stand er am
Frnster und blickte über den Platz hinaus; dann setzte
er sich gemächlich in den Sessel, um die Zeitungen zu
lesen.

Tie kleineren wurden nur eines flüchtigen Blickes ge-
würdigt ; höchstens fesselten die Auiioncen an ber Rück-
seite ein wenig bie Aufmerksamkeit, ehe die Reihe an die
größere» kam.

Er lehnte sich behaglich zurück, um das richtige Licht
zu bekommen, halb hinten, halb von der Seite. Hin
und wieder unterbrach ein ärgerliches Räuspern die Lek-
türe. Er wünschte nur, er hatte einen dieser Helden der
Feder auf dem Verdeck — da würde er sie schon lehren,
kurzen Prozeß zu machen. . . .

Plötzlich fuhr er mit einem leisen Ausruf in die
Höhe und las erregt weiter, indem er die Zeitung mit
beiden Händen vor sich hielt. Er blickte so starr ans die
Buchstaben, als zweifle er an seiner Fähigkeit, ihren
Sinn aufzusassen, und das Blatt zitterte in seinen Händen.
Endlich ließ er es sinken und schaute vor sich nieder, die
Zeitung noch immer festhaltend.

Lange saß er unbeweglich da.
Die furchtbare Gemüthsbewegung, welche den sonst

so rüstigen Mann wie einen altersschwachen Greis er-
scheinen ließ, spiegelte sich in seinen verstörten Mienen
wider. Kein Laut unterbrach die Stille, als die Feder
des Schreibers, welche hinten am Pult über das Papier
glitt. Der Kommandör begann wieder in die Zeitung
zu blicken, er las aber nicht zu Ende.

„Hm, hm . .
Er rang mühigm nach Fassung und der fest zu-

sammenaekniffene Mund verrieth, daß er endlich seinen
Entschluß gefaßt habe.

Die Zeitung sorgfältig in der Brusttasche verbergend,
verließ er das Bureau, blieb einen Augenblick vor ber
Wohnstube stehen iiiib öffnete leise die Thür.

„Ist die Mutter hier?"
„Nein — sie ist im Garten."
„Sahst Du das Gesicht des Vaters, Eäeilie?" fragte

Martha, als er leise die Thür wieder schloß.
„Es wird doch nichts mit Karsten sein. Ich weiß

nicht, aber mir ist immer, als sei man seiner nie ganz
sicher."

Sie blickte zu Martha hinüber, welche blaß und
erregt zum Fenster hinausstarrte.

„Er ging barhäuptig zur Mama hinaus I" rief
Martha.

„. . . Bist Du da, Jutta?" Der Kommandör trat
in den Garten.

Seine Gattin, ging mit ihrem großen Gartenhnt,
bas Kleid hoch anfgeschürzt, zwischen den Georginen
umher und schnitt einzelne Blumen für ihre Lasen ab.

Sie richtete sich ans in ihrer ganzen stattlichen
Größe und betrachtete den Lkommanbör, die Scheere in
der Hand.

„Aber, lieber Witt, Du hast Deine Mütze vergessen
. . . Anna, springe hinein und hole. . ."

„Höre einmal, Jutta, komm' mit in die Laube,"
unterbraeh e» sie schnell und leise. „Ich muß Dich aus
eine erschülternde Nachricht vorbereiten. Es thut mir so
«n J°,siehst Tu: am meisten wegen ber armen
Martha I . Du verstehst wohl, baß es Jan betrifft

>a — er ist nicht mehr unter ber Zahl ber Lebendigen,
ber brave, liebe Bursche! . . . Ich batte ihn gern, Tu

und in meinem Herzen hatte ich mich daraus gefreut,
baß — ia, letzt ist das Lied aus l Die , Lucida" ist
mitten ans bem Atlantischen Meere verbrannt mit voller

h?rbS. ffonff 6n L gesunden, wie es als eine
verkohlte Masse dahiutrieb. Hier sieht eine gaiize
cLchilderung in der Zeuiuig nach englischen und amerika-
inschen Blattern und dann noch die Nainen des Kapitäns
.Mb der Mamischaft, die sämmtlich umqefommen sind
Suchst Du — da steht es: Jan Börresen, Kapitän
Norweger von Geburt. . . . Kein Zweifel! Das Schiff
welches die Entdeckung machte, hatte die vorhergehende
Nacht einen hellen Schein am Horizont gesehen und die
verkohlten Neste zeigten, daß kein einziges Boot aus-
gesetzt worden war. Eine plötzliche Explosion hat statt-
gefunden."

Frau Witt war ganz überwältigt auf bie Bank
tiicbergesunken. Einen Augenblick war ihr zu Muthe



sie diese auch nicht. Ans die weitere Enttvicklmig

dieser Affaire darf man demnach mit Recht gespannt sein.
lieber einen Krieg der <!> iseubahucr gegen

die Spatzen lesen wir in einer Berliner Zeitung folgende
lustige Geschichte: Ans bem Bahnsteig A beS
Schlesischen Bahnhofes hatten Sperlinge sich unter der
Glasdecke zu Hunderten eingenistet, wodurch sie aber weder
dem Bahnpersonal, noch dem Publikntn eilten besondern
Gefallen erwiesen haben; denn den Herren Spatzen ist cS
natürlich sehr „schnuppe", ob sie die Zeichen ihrer irdischen
Vergänglichkeit aus luftiger Höhe auf eine karmoisln-
rothe Dienstmütze ober auf eilten grabe stolz vorüber-
schaukelnben Zylinderhut hentiedersanfeu lassen. Auch
daS einem solchen Attentat voranfgehende unb folgende
Triumph-Gezwitscher bet gefieberten Gesellen wollte
bic undankbare Welt durchaus zu widerlichem Gepiepse
und Gekreische stempeln. Die Sperlinge sollten also
fort. Aber — wie? Hier konnte lein Kammerjäger
helfen I Endlich griff man zu einem verzweifelten Mittel:
man räucherte bic Eindringlinge anS unb half gleich-
zeitig mit bem armdicken Strahl einer großen Feuer-
spritze noch energisch nach. Dern vereinten Wirken von
Feuer und Wasser vermochte schließlich selbst die
Pomadigkeit der Sperlinge nicht Stand zu Hallen, und
sie zogen — ein Haus weiter, zu den Bahnsteigett B, G
und D. Tas war natürlich »och schlimmer 1 'Nach kurzer
Zeit mußte die Feuerspritze wieder in Thätigkeit treten,
die Sperlinge wurden zum zweiten Male ejmittirt und
zogen „hohiipicpsetid" wieder zurück in ihr altes Domizil,
den Bahnsteig A.

Der Obermeister einer Jnnititg nlS Schmuggler.
In Frankfurt a. M. bejchlagitahmte ein städtischer
Fleischkontrolör eine Sendung von über 100 Pfund
Fleisch, die von dem C b e r m e i ff e r der Fleischer-
Innung in Fulda, Schwarz, an die Reffanration
des PalmeitgartenS geschickt worden war. Die Sendung
führte die Bezeichnung .Fleischwaaren", nm aus diese
Weist die ffädiische Fleifchlchauffelle nicht passireu zu
müffelt. ES fiel auf, daß die so bezeichneten Sendungen
an dieselbe Adresse sich uiehrteii. Rach dem Regulativ
sind unter Fleischwaareu zu verstehen präparirtes Fleisch,
Würste, Schinken rc. Tie Untersuchung ergab, daß eS
sich jedes Mal um frisches Fleisch handelte, das beim
(Einbringen in die Stadl der Nachschau auf beut Schlachl-
bofe unterliegt. Tic Senbnng, die itt Bezug auf
Cualität nicht erstklassig, nach Versicherung von zu-
ständiger Stelle noch nicht einmal „dritt-
klassig" war, wurde k 0 n s i s z i r t und der städtischen
Freibank überwiesen. Im Augenblick schwebt noch eine
Untersuchung darüber, wie lange schon ber Schmuggel
betrieben wird.

Wie die „Fromiiieit" agitircu. Tie Gewcrbc-
gcrichtswahl in Kalk, die im April dieses Jahres
staltfand und damals wegen der schmachvollett Kantpfes-
art der „christlichen" Gegner so großes Aufsehen erregte,
batte am Montag vor dem Kölner Schöffengericht ein
Nachspiel. In den von ber christlichen Partei heranS-
gcgebcnen Flugblättern waren bic Kandidaten der Gewerk-
schaften als sozialdemokratisch bezeichnet. Fenier war

gesagt: bic Arbeiter müßten wahnsinnig sein, wenn
sie einen Maim wählten, der an keinen Gott
glaube; wett» ein Sozialdemokrat den Schwur leiste
als Beisitzer, so sei bas nichts, worauf man sich vcr-
laffcn kann. Man fei vor die Wahl gestellt, ob
man bic Enkel eines Affen (!) in'S Ketverbc-
gericht schicken wolle ober einen christlichen Kandidaten,
der auf seine Menschenwürde hält. Tic Sozialdemo-
kratie zahle jährlich zehn Millionen (! 1) an die Führer,
Abgeordneten unb Redner; der WahlfondS werbe von
den Juden geliefert. »Umstürzler, Revolutionäre, blut»
bürffenbe Mordbuben" seien die Sozialdemo-
kraten. »Wollt Ihr die Kandidaten blut»
dürstender Revolution wählen?", so hieß
es weiter, und bann waren die Kandidaten wegen der
Stelltuig der sozialdemokratischen Reichstags - Fraktion
zur lex Heinze a!8 »Liebhaber stinkender
Schweinereien" bezeichnet. In einem anderen
christlichen Flugblatt wurde der Pcrsasser eines gewerk-
schaftlichen Flugblattes als »erbärmlicher Wicht",
als niederträchtig, elend, schurkisch, geistes-
krank, znm Thier heruntergesunken, arm-
seliger Wurm bezeichnet und gefragt, was er mit
seinem »lügenhaften Fraß" bezwecke unb was
dergleichen Tollheiten mehr sind, wie sie nur ber fromme»
Feder eines crjultramontanen Fanatikers entfließen
tonnen. In einem dieser Flugblätter war auch ein zur
sozialdemokratischcic Partei gehörender Maurermcisicr m

Fetner MWtwast als ArdeugebertnbertvabrnetM
widrigsten Weise beleidigt. Ta das Flugblatt nur
unterzeichnet war: „Christliche Gewerkschaft
K a I k", ent solches Ting aber nicht zu ermitteln war,
so war unser Parteigenosse genöthigt, den Tntcker zu ver-
klagen, als welcher der Msitzer des in Köln erscheinenden
„Rhein. Merkur", Herr Heinrich Theissing, zeichnete.
Tiefer wurde bann auch aI8 der Tntcker deS Flugblattes
zu einer Geldstrafe von 3t 100 verurtheilt. Tie Gerichts
Verhandlung gestattete einen überaus lehrreichen Einblick
in das Wesen der »christlichen Arbetterbewegung" und
in daS Treiben jener Sorte katholischer Geinlichen, die
man al? Hctzkaplätte bezeichnet. Ein als Zeuge auf»
tretender Arbeiter erklärte, die Verantwortung für das
Flugblatt übernehmen zu wollen; der Mann mußte auf
Betragen aber gestehen, daß er weder der Verfasser noch
Besteller sei, noch überhaupt in einer Beziehung zu dem
Flugblatt stehe AIS Derjmige, der dem Trucker das
Manuskript geliefert hat, wurde dann der Salter Kaplan
Zillessen entlarvt. Dieser nntthige Gottcs-
ftreitcr wollte also einen ganz unbeteiligten, betörten
Arbeiter für die von ihm selber verübten Thaten dem
Gericht auSIiefent. Ferner wurde in der Verhand-
lung festgestellt, daß daS von den katholischen Arbeitern
gewählte Wahlkomite von dem eigentlichnt Hergang bei
der GewcrbegerichtSwahl-Agilation keine Ahnung hatte,
daß vielmehr der Kaplan Zillessen der Macher
bet ganzen christlichen Agitation ist. Dieser Herr ist ein
Führer der unversöhnlichen Richtung in den christlichen
Gcwcrkschasten, derjenigen Richtung, die in Köln unb
Aachen vorherrscht und von einem Zusammengehen mit
den freien Gewerkschaften nichts wissen will. Tee Leiter
dieser Richmng ist in Köln der Pfarrer Drießen,
ber kürzlich vor dein Kölner Gericht insofern eine schwere
moralische Niederlage erlitt, als ihn das Schöffengericht
mit einer Klage gegen katholische Angehörige seiner Pfarr-
gemeinbe abwies, indem cs in der Urtheilsbegründung
erklärte, er habe durch die Denunzialson in frivoler
Weise ruhige Bürger vor daS Gericht gezerrt. Bei
dieser Gelegenheit bars man wohl an ben Prozeß bes
Ohrfeigen- unb ZeitungSkaplanS Dasbach erinnern, unb
man hat ein liebliches Kleeblatt vor sich, an bem man
übrigens sich einen Begriff machen kann, mit welcher
Sorte von priesterlichen Gegnern bic Arbeiterbewegung
im Rheinlanb zu kämpfen hat.

Wegen der antisemitischen Unruhen, bie an
ben Abenben des 23. unb 24 Mai in Rummels-
burg stattsatiden, sand in Stolp am Sonnabend die

Verhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts
statt. Bei den Zusammenrottungen war Widerstaitd
gegen die Polizeibeaniteii unb GenSdarmen geleistet
worden, auch wurden sieben Häuser, deren Besitzer Juden
waren, arg beschädigt. Vier Angeklagte wurden frei-
gesprochen; der Schuhmacherlehrtiitg Fritz Stetiger wurde
zu vier Wochen, ber Sattlerlehrling Karl Raschke zu einer
Woche, ber Maurer Johann Vierke zu einem Jahre unb
der Arbeiter Karl Neumann zu drei Monaten Gesäugniß
verurtheilt.

Vielseitig. In einem Wiesbadener Blatt findet
sich daS solgenbe, aus Mainz batirte originelle Stellen-
gesuch: „20-jährige Hannoveranerin, perfekt bürgerlich
tochenb, sucht per sofort pafsenbe Stellung, könnt«
auch, da Stenographin unb Maschinen-
schreiberin, ans Büreau mit beschäftigt werden.
Offerten u. s. w." Hoffentlich findet dies Juwel bald,
was es sucht.

Schtffsunfülle. Das von Harburg nach Dublin
bestimmte Schiff „Rosalia" ist in der Nordsee gesunken,
die Besatzung wurde gerettet. — Das Schiff »Bessie
W h i n e r a y" ist auf ber Fahrt Becklon-Hartlepool in
ber Nordsee gesunken. Kapitän unb vier Mann
ertrunken. Die übrige Mannschaft, barunter ber
Sohn be8 Kapitäns, durch den Dampfer „Etrurian"
gerettet.

Ter furchtbare Muttermord, welcher vor einigen
Tagen in dem Dorfe Kurkow int Friedeberger Kreise
(Nenrnark) verübt wurde, wird seine Sühne finden. Ter
Leichnam der seit mehreren Wochen verschwundenen Alt-

sitzerin Sauermann, einer 8«jähriAen Frau, wurde be-
kanntlich in entsetzlicher Weise zerstückelt unter dem Dnng
versteckt aufgefunden. Der bald daraus entftnnbene Ver-
dacht, vaß die eigene Tochter, eine 55jährige, un-
verh.irathete Person, bie Mörderin gewesen, hat sich be-
stätigt; sie befindet fich in Untersuchungshaft und hat
jetzt ein Geständniß abgelegt. Sie hat die schauderhafte
That begangen, weil thr die Mutter, der sie Altentheil
geben mußte, ju lange lebte.
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